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Deutſches Reich.
Der Kaiſer, der ſich in Pröckelwitz des beſten Wohl

ſeins erfreut, erlegte auf der Pürſche am Sonnabend Vor
wittag zwei und am Abend deſſelben Tages drei Rehböcke.
Das Wetter in Pröckelwitz war bisher ſchön, aber noch
immer kühl.

Der Kaiſer hat dem Staatsſekretär von Boetticher an
läßlich der Verunglückung ſeines Sohnes drahtlich ſein Beileid aus
drücken laſſen.

Bei der Kaiſerin fand geſtern Mittag aus Anlaß der An-
weſenheit des Prinzen Albert von Belgien ein Frühſtück ſtatt, zu dem
u. A. noch geladen waren die Prinzeſſin Friedrich Leopold und
Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen, Herzog und Herzogin Johann
Albrecht von Mecklenburg, die Herzogin Friedrich Ferdinand zu
SchleswigHolſteinSonderburgGlücksburg, Prinz Albert zu Schles
wigHolſteinSonderburgGlücksburg, Prinz Ernſt zu SachſenWeimar,
Erbprinz und Prinz Karl von Hohenzollern, Prinz Albert zu Schles-
wig-Holſtein, ſowie die Erbprinzeſſin und die Prinzeſſin Karl von
Hohenzollern.

Der Kronvrinz von Italien iſt am Montag früh in Berlin
eingetroffen. Er beſichtigte im Laufe des Vormittags auch das neue
Reichstagsgebäude und ſprach ſeine Anerkennung über die zweck
mäßige Einrichtung und den monumentalen Charakter des Gebäudes
aus. Abends ſetzte er die Reiſe zu den Krönungsfeierlichkeiten nach
Moskau fort.

Der Direktor der Kolonialabtheilung Dr. Kayſer erließ
ein Rundſchreiben an ſämmtliche Gouvernements Afrikas wegen
ſtrengerer Handhabung der Sonntagsruhe. Sonntags
ſollen nur unaufſchiebbare Arbeiten geſtattet ſein.

Der Gouverneur von DeutſchOſtaſrika, Major von
Wißmann, hat die kürzlich angekündigte Erholungsreiſe nach
Deutſchland angetreten. Vor ſeiner Abfahrt erließ er eine Ver
ordnung, durch welche die Anwerbung von Arbeitern in Deutſch
Oſtafrika zum Zwecke der Ausfuhr nach fremden Gebieten ver
boten wird. uwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
werden mit Geldſtrafe bis zu 3000 Rupien, Gefängniß bis
drei Monaten allein oder in Verbindung mit einander beſtra

Das Staats miniſterium trat geſtern Nachmittag
um 3 Uhr zu einer anderthalbſtündigen Sitzung im Reichs
tagsgebäude unter dem Wer des Reichskanzlers Fürſten zu
Hohenlohe zuſammen. Wie „Poſt“ hört, wurde der Beſchluß gefaßt nicht darauf zu beſtehen, daß die Arbeiten des

bgeordnetenhauſes noch vor Pfingſten erledigt werden
müſſen. Es dürfte demnach heute eine Vertagung des Ab-
eordnetenhauſes und zwar bis r 9. Juni eintreten. Wieſisſelbe Blatt mittheilt, beſteht keineswegs die Abſicht,

den Landtag länger zuſammenzuhalten, als zurErledigung Fer eigenen ihm vorliegenden Arbeiten

nöthig iſt.
Der inaktive Staats miniſter Otto v. Camp-

hauſen iſt geſtern früh um 1 Uhr im Alter von 83 Jahren
geſtorben. Otto Camphauſen, der jüngere Bruder des
ehemaligen preußiſchen Miniſters Ludolf Camphauſen, war am
21. Oktober 1812 zu Hünshoven geboren, beſuchte das Gym-
naſium zu Köln, ſtudirte in Bonn, Heidelberg, München und
Berlin Rechts- und Staatswiſſenſchaft, wurde 1834
Referendar, 1837 Aſſeſor bei der Regierung in
Magdeburg, ſpäter in Kolberg und Trier und 1845
vortragender Rath im Finanzminiſterium, wo er haupt-
ſächlich die Grundſteuerangelegenheiten bearbeitete und den
1847 dem Vereinigten Landtag vorgelegten Gefetzentwurf über
die Einkommenſteuer verfaßte. Als Mitglied der zweiten
Kammer von 1849 und 1850 bis 1852, ſowie des Erfurter
Volkshauſes von 1850 ſchloß er ſich der gemsſiat liberalen
Partei an und war namentlich bei finanziellen Fragen häufig
Berichterſtatter 1854 wurde er zum Präſidenten der Seehand-
lung ernannt. Als Nachfolger des Herrn von der Heydt über
nahm er im Okjober 1869 das preußiſche Finanzminiſterium,
das er bis zu der im Jahre 1878 eintretenden Neuordnung in
unſerer Zoll und Wirthſchaftspolitik im Sinne des in den
ſiebziger Jahrer unbeſchränkt herrſchenden liberalen Frei
händlerthums leitete. Unter den Geſetzentwürfen, die unter ihm
p. Stande gekommen ſind, möge hier namentlich die Aufhebung
er Mahl- und Schlachtſteuer als Staatsſteuer genannt ſein.

Nach dem Rücktritt des Grafen Roon wurde Camphauſen auch
e Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums ernannt. Seit
einer Entlaſſung im Frühjahr 1878 nahm er nur noch als

Mitglied des Herrenhauſes am politiſchen Leben theil. Ge
legentlich der Feier zur Erinnerung an die Wiederaufrichtung
des Deutſchen Reiches wurde er zuſammen. mit ſeinem ehe
maligen Miniſterkollegen Delbrück durch die Verleihung des
Schwarzen Adler-Ordens geadelt.

Einige Berliner Zeitungen reproduzirten die Nachricht
eines Wiener Blattes, daß Dr. Carl Peters ſich der
leniſchen Regierung für den abeſſyniſchen Feldzug angeboten,
a indeſſen ſein Anerbieten abgelehnt hätte. Die Nachricht
eruht, den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge, auf Erfindung. Dr.
arl Peters hat der italieniſchen Regierung ſeine Dienſte weder

t den abeſſyniſchen Feldzug, noch für irgend ein anderes
ommando angeboten.

n Der Reichstag dürfte ſich heute Abend vertagen,
ennder zweiten Hälfte der erſten Juniwoche wieder zuſammen

Deutſcher Reichstag.
Das Parlament beſchäftigte ſich geſtern mit dem Entwurfws Geſetzes, betr. die ter ſacte des deutſchen

Die Tribünen waren in allen Theilen voll beſetztDe

dagegen waren im Hauſe kaum 100 Abgeordnete verſammelt.
Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff empfahl
den Entwurf unter Hervorhebung der militäriſchen und
finanziellen Geſichtspunkte. Jn der Debatte ſtellte der erſte
Redner Abg. Lieber (Ctr.) die Fragen des Militärſtraf-
verfahrens und der zweijährigen Dienſtzeit in den
Vordergrund; ohne Sicherheit hinſichtlich der Letz-
teren würden ſeine Freunde die Vorlage nicht
annehmen. Der Kriegsminiſter beſtritt, daß die kürzere
Dienſtzeit durch das Geſetz gefährdet ſei; man habe noch kein
abſchließendes Urtheil über ihren Werth und es ſei zu be-
zweifeln, daß man es im Jahre 1899 haben werde. Jeden-falls werde ſich die Regierung bei dieſer rein techniſchen Vor

lage in der Frage der Dienſtzeit nichts abzwingen laſſen. Die
Auslaſſungen des Kriegsminiſters rechtfertigten das Urtheil
des Abg. Dr. v. Bennigſen (natlib.), daß die von Lieber
und ſpäterhin vom Abg. Richter) vorgetragenen e
wegen der Dienſtzeit übertrieben ſeien. Jngleichen konnte Abg.
v. Bennigſen, obwohl er ſich ſein und ſeiner Freunde Votum
vorbehielt, im Hinblick auf die Angelegenheit des Militärſtraf
verfahrens der Vorlage ein freundliches Prognoſtikon ſtellen.
Der Reichskanzler hatte nämlich mitgetheilt daß
ein Entwurf einer Militärſtrafprozeßordnung, der unter
Berückſichtigung der militäriſchen Beſonderheiten auf
den Grundſätzen der modernen Rechtsanſchauung
ſtehe, ſo weit vorbereitet ſei, daß er (der Reichskanzler be
Wenn erwarte, ihn im Herbſt den geſetzgebenden Körper
chaften des Reiches vorlegen zu können. Die Mittheilung

machte erſichtlich einen befriedigenden Eindruck und verdarb dem
nach dem Kanzler zu Worte gelangten Abg. Richter das Kon
pr. Ein weiteres Mißgeſchick des Herrn war die Heiterkeit

es Hauſes, die Abg. v. Bennigſen durch die Bemerkung erweckte, Richter verlange, daß die zweijährige Dienſtzeit

in das Geſetz geſchrieben werde, würde aber, falls dies ge
chehe, im Leben nicht für das Geſetz ſtimmen. Noch iſt aus
r Debatte hervorzuheben, daß Abg. Rickert (fr. Vgg.)

das Vertrauen kund gab, die zweijährige Dienſtzeit werde dem
Volke nicht wieder genommen werden. Die Vorlage wurde an die
Budgetkommiſſion verwieſen.

92, Sitzung vom 18. Mai.
Tagesordnung Militärvorlage.
Bei geringer Beſetzung des Hauſes wird um 11 Uhr die

Sitzung eröffnet. Am Bundesrathstiſche ſind zugegen der Reichs
kanzler Fürſt zu Hohenlohe, der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen
dorff, die Staatsſekretäre Freiherr von Marſchall und Graf
p Poſgdowekv, der bayeriſche Bevollmächtigte Graf von Lerchen

eld u. A.
Das Haus tritt ſogleich in die erſte Berathung des Geſetzes zur

Abänderung des Geſetzes, betreffend die Friedenspräſenzſtärke des
deutſchen Heeres ein, und nimmt das Wort

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Zur Einführung
der Vorlage will ich mich für heute darauf beſchränken, Jhnen die
militäriſchen Motive darzulegen, welche für die empfohlene Geſtaltung
der vierten Bataillone ſprechen. Jn Bezug auf die bin
ich bereit, in der Budgetkommiſſion jede gewünſchte Auskunft zu er-
theilen. In der Begründung finden Sie den Satz: „Wie die vierten
Bataillone, ſo dienen auch die neuen Regimenter im Frieden zur
Entlaſtung der alten bei einer Mobilmachung aber bieten ſie nicht
nur Stämme für Neuformationen, ſondern feſt gefügte Truppentheile,
welche zu jeder Verwendung im Felde brauchbar ſind. Damit ent
ſprechen ſie in vollem Maße dem Grundgedanken der 1893 erfolgten

r Vermehrung der Leiſtungsfähigkeit der Feldarmee.“
elches war dieſer Grundgedanke Es iſt damals von dieſer Stelle

aus wiederholt erklärt worden Die Feldarmee muß verſtärkt werden,
und zwar der Theil, der berufen iſt, den erſten Stoß im Kriegsfalle
därrn oder zu pariren. Das Material dazu war vorhanden.

ir ar in Folge des Anwachſens unſerer Bevölkerung eine
große Zahl junger Wehrpflichtigen, die wegen hoher Loosnummer
überzählig, der Erſatz eſerve zugeſchrieben und in dieſer mangelhaft
oder gar nicht ausgebildet waren. Trat nun eine Mobilmachung ein
und war es nöthig, das Feldheer der erſten Linic zu verſlärken, ſo
mußte man zu den älteren Jahrgängen zurückgreifen. Es
entſprach der ausgleichenden Gerechtigkeit, nach Mitteln und Wegen
zu ſuchen, um es zu ermöglichen, daß die jungen Jahrgänge
vor den älteren ins Feld geſtellt werden. Ich muß es dabei als einanz unbeſtreitbares Verdienſt des Grafen Caprivi ſowohl als ſeines

misvorgängers bezeichnen, daß ſie dieſen Gedanken voll gewürdigt
haben und mit Ernſt beſtrebt geweſen ſind, ihn zur Geltung zu
bringen. Daran halte ich feſt, mag dagegen geſprochen und ge
ſchrieben werden, was da will. Nun entſtand die Frage wie wird
das vermehrte Rekrutenkontingent am wirkſamſten verwerthet Es
gab drei Wege. Man konnte es vertheilen auf alle Bataillone; man
erhöhte dadurch die Kopfzahl, verbeſſerte die Qualität, erleichterte die
kriegsmäßige Ausbildung und verjüngte die Feldtruppen der erſten
Linie. Der zweite Weg war, einen Theil dieſes Mehr in die
Bataillone einzuſtellen und den Reſt zur Bildung ſchwacher Cadres zu
benutzen, die eventuell als Stämme für Neuformationen dienen

konnten. Auch bei dieſem Verfahren war eine Verbeſſerung der
Qualität, eine Verjüngung der Truppe geſichert und in gewiſſem
Maße auch eine Verſtärkung des Feldheeres. Endlich blieb noch ein
dritter Weg, nämlich ſtatt der ſchwachen Cadres feſte Friedensver
bände zu bilden, die u vorhandenen im Falle eines Krieges
einen vollen Werth darſtellen. Die Militärverwaltung entſchied ſich 1893
für den zweiten Weg und ging damit theilweiſe von dem Grund
un ab. Das Feldkorps der erſten Linie, das berufen iſt, die
Schlachten zu ſchlagen, iſt und bleibt das mobil gemachte Friedens
heer. Jedes Vollbataillon iſt eine Kerntruppe, befähigt für alle
Zwecke des Friedens wie des Krieges alle Bataillone ſind wie aus
einer Kugelform gegoſſen. Die Reſerve und Neuformationen ſind keine
Kerntruppen, und ich halte es für bedenklich, ſie im Falle
eines Krieges in die vorderſte Linie des Feldheeres zu ſtellen. Sie
find in meinen Augen minderwerthig nicht an Tapferkeit und
Hingebung, ſondern an innerem Halt und feſtem Gefüge. Sie
gleichen Bauwerken, die aus guten Steinen, aber verlängertem und
verdünntem Mörtel hergeſtellt, ein ganz ſchönes, anziehendes Aeußere
haben, aber zu Anfang keinen Stoß und keine ſtarke Erſchütterung
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vertragen. Daran wird auch gar nichts geändert, wenn Sie fü.
dieſe Neuformationen im Frieden ſchwache Stämme haben. Jn de
ſch wachen Cadres, die aus nur 50 Mann Stamm und 950 Reſer
viſten gebildet ſind, werden, wie wir geſehen haben, die Mannſchafter
nur mangelhaft ausgebildet. Die durch die vierten Bataillon
gegangenen Reſerven ſind nur Reſerven zweiter Qualität,
und das iſt doch ſehr bedenklich, da in unſerem
Heere nahezu 10 Prozent durch die vierten Bataillone gehen,
Jch glaube, daß der Werth der ſchwachen Cadres bisher erheblir“
überſchätzt worden iſt. Will man das Feldheer wirkſam verſtärken
ſo giebt es nur einen Weg, die Vermehrung der Friedensverbände
J dieſem Sinne war ein Entwurf von 1891 gehalten, der dew

jeſetz von 1893 zu Grunde lag. Er ſah vor eine Vermehrung der
Präſenz bei ſämmtlichen Bataillonen und die Bildung von 66 Voll-
bataillonen, genau die Zahl, die durch Zuſammenlegung der vierten
Bataillone jetzt geſchaffen werden ſoll. Dieſe Voll Bataillone
verkörpern den Gedanken der Heeres Verſtärkung denn
ſie bedeuten ein Mehr, das für Preußen einen Werth
von nahezu drei, für ganz Deutſchland von vier Armee-
korps hat, ein Gewicht, das, wenn es beim Ausbruch
eines Krieges in die Waagſchale geworfen wird, nie und nimmer
aufgewogen werden kann durch aufgefüllte vierte Bataillone. Dieſer
Entwurf von 1891 iſt nicht von mir gemacht und deshalb iſt auch
die r Vorlage keine von mir neu erfundene. Der Ent
wurf von 1891 iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer allerhöchſteigen-
händig aufgeſtellt und bis auf die Berechnung der Koſten feſtgelegt
worden. Sie werden mich fragen wenn das ſo iſt, warum hat man
denn nicht 1893 Vrolldataillone geſchaffen Zu der
Schaffung der vierten Bataillone ſind wir veranlaßt
worden durch Erwägungen, die mit der Einführung der
weijährigen Dienſtzeit zuſammenhingen. Die perſonelle und
inanzielle Leiſtung, die durch die Heeresverſtärkung vom Reich ge

fordert wurde, war nicht unerheblich, und deshalb trat die Frage
auf, ob nicht Erleichterungen nach der anderen Seite durch Ver
kürzung der Dienſtzeit möglich ſeien. Es iſt bekannt, daß über die
Zweckmäßigkeit der Einführungen der zweijährigen Dienſtzeit die
Meinungen innerhalb wie außerhalb der Armee ſehr auseinander-
gingen. Erfahrungen hierüber beſaßen wir nicht. Da werden ſie es
gewiß zweckdienlich und natürlich finden, wenn die Militärverwaltung
mit Vorſicht und Sorgfalt nach Mitteln ſuchte, wodurch die ver
meintlichen Nachtheile der zweijährigen Dienſtzeit gehoben werden
könnten. So entſtand der Gedanke der vierten Bataillone. Sie ſollten
die Gewähr bieten, daß die Jnfanterieregimenter ihre Mann
ſchaften volle zwei Jahre unbeläſtigt durch Neben-
aufgaben ausbilden und daß gewiſſermaßen durch eine
intenſivere Dienſtzeit daſſelbe geleiſtet würde, was bisher auf 3 Jahre
ver theilt war. Es wurde ſo gewiſſermaßen jedem Regimente, ich
will nicht ſagen ein Aſchenbrödel, aber etwas Aehnliches zugeſetzt,
auf welches man abwälzen konnte, was der Truppe läſtig war.
Allerdings wurde dadurch, wie ſchon geſagt, abgewichen von dem

W r der für die Heeresverſtärkung maßgebend geweſen
war. Es trat zuerſt allmählich, dann aber immer deutlicher eine
Drehung ein. Von dem Ziele der Heeresverſtärkung wich
man ſoweit ab, daß die Frage ſchließlich dahin zuge
ſpitzt wurde was iſt erforderlich um die Friedensaus.
bildung bei der zweifährigen Dienſtzeit zu ſichern Jnzwiſchen
hat fich ergeben, daß die Bildung der vierten Bataillone
eine glückliche Maßnahme nicht geweſen iſt, namentlich, daß der Ge
danke nicht zu vertreten iſt, daß man drei Bataillone gut auf Koſten
eines vierten ausbilden kann. Dagegen hat ſich ganz vorzüglich eine
andere Maßnahme bewährt, nämlich die gleichzeitige Aushebung dei
Nacherſatzes für die Truppen, alſo die ſogenannte Durckſchnittsziffe:
für den Etat. Das iſt eine ganz vorzügliche Maßregel geweſen, ar
der wollen wir auch feſthalten. Wenn in der Preſſe geſagt wird
die Militärverwaltung hätte doch ein geringes Maß von Vorausſich
bewieſen und ſcheine nicht zu wiſſen, was ſie wolle, ſie verdiene kein
Vertrauen, ſo nehme ich die Militärverwaltung dagegen in Schutz.
Sie war vor eine ſehr ſchwierige Aufgabe geſtellt,
ſie that einen Schritt ins Dunkle. Daß es ſich mit
den vierten Bataillonen nur um einen Verſuch gehandelt hat, darübe
war die Militärverwaltung nicht einen Augenblick im Zweifel. De
Zweck des Verſuches iſt es, darüber zu belehren, was richtig und was
unrichtig iſt. Nicht der, der einen Verſuch macht, welcher mißlingt,
iſt zu tadeln, ſondern der, der das Facit des Verſuchs nicht zu ziehen
weiß. Probiren geht über Studiren auf allen Gebieten, am meiſten
aber auf dem militäriſchen. Gerade unſere gute Organiſation, unſere
ausgezeichnete Auszüſtung, unſere Waffen, unſere Taktik, Alles iſt
nichts weiter als der Niederſchlag praktiſcher Erfahrung und ſorgſamer
Verſuche, und ich glaube, daß die Ergebniſſe von drei Feldzügen doch ſo
ungefähr beweiſen, daß die Militärverwaltung ſo ziemlich das
Richtige zu treffen weiß. (Bravo!) Wollen Sie aus dieſen miß-
lungenen Verſuchen der Militärverwaltung einen Vorwurf machen
oder ihr darum Jhr Vertrauen entziehen, ſo würde ich das aufrichtig
bedauern. Um auf die finanzielle Seite der Sache zu kommen, ſo
iſt die ziffernmäßige Begründung in der Vorlage gegeben. Jch be
merke nur ganz allgemein, daß die Heeresverwaltung die laufenden
Ausgaben aus 'liquiden Poſten zu decken beabſichtigt und auch
dieſe nur theilweiſe dazu nöthig ſein werden. Man
kann alſo eigentlich nicht von einer Mehrausgabe
ſprechen, ſondern vielmehr von Wern gerausgaben. Das Gleiche
trifft zu bei den einmaligen Ausgaben. Wir fordern und erbitten
das, was uns auf eine längere Reihe von Jahren bereits zugeſtanden
iſt, auf eine kürzere, und um deſtoweniger. Den Nachweis darüber
zu führen, wird ſich in der Budgetkommiſſion vielleicht die erwünſchte
Gelegenheit finden. Sollte es mir dort gelingen, Sie zu über
zeugen, daß die Vorlage nothwendig und nützlich iſt, ſo wage ich zu
hoffen, daß Sie ihr nach Anhörung der Budgetkommiſſion einſtim-
mig zuſtimmen werden. (Beifall.)

Abg. Lieber (Centrum): Für meine parlamentariſchen Freunde
iebt es kaum eine größere Genugthuung als die, welche wir in der

Vorlage und in der ſoeben gehörten Rede finden. Es beſtätigt ſich
jetzt, was wir ſeiner Zeit gegen die vierten Bataillone einzuwenden
hatten. Wir könnten jetzt, wenn wir wollten, mit Schadenfreude auf
die blicken, die uns damals bekämpft hatten. Jch muß hier auf
einige politiſche Geſichtspunkte zu ſprechen kommen, an welche die
Vorlage uns erinnert. Es iſt noch nicht lange her, daß der Reichs
tag ſich in einmüthiger Reſolution gegen die Duelle
in der Armee richtete. Gleichwohl hat bald darauf
das Militär Wochenblatt das Duell vertheidigt, ſogar unter
Berufung auf die Bibel. Dabei iſt dieſes Blatt ein zu allen amt-
lichen Kundgebungen benutztes. Ein anderer Punkt, der ja auf Aller
Lippen liegt die Reform der Militär-Strafprozeßordnung. Wir

e



ben ſchon vordem darauf hingewieſen, wie wenig der Reichstag geneigt
in kann, immer neue Forderungen für das Heer zu bewilligen, während

die Heeresverwaltung alle ſolche Forderungen des Reichstags in den Wind
ſchlägt Alle unſere Anregungen in Sachen des Militärſtrafprozeſſes
haben nichts geholfen. Jch vermeide abſichtlich, zu ſchildern, wie tief
die Mißſtimmung meiner Freunde darüber iſt, daß alle die vielen
Zuſagen, die uns gemacht worden ſind, noch immer nicht erfüllt find.
Man mag zur Vorlage ſtehen, wie man will, eine ſolche Behandlung
des Reichstages muß überall Mißſtimmung erregen und Einwirkung,
wenn nicht bei Allen, ſo doch bei ſehr vielen
Mitgliedern des Hauſes auch auf die Entſcheidung
dieſer Frage hier zur Folge haben. Für uns liegt aber der Schwer
punkt dieſer Vorlage in einem anderen Punkt nämlich in dem Zu-
ſammenhange der vierten Bataillone mit der zweijährigen Dienſtzeit.
Auch der Herr Kriegsminiſter wies ja ſchon auf dieſen Zu-
ſammenhang an, er nannte die vierten Bataillone Aſchenbrödel.
Aber 1893 war dieſes Aſchenbrödel eine Prinzeſſin. (Heiterkeit). Damals
waren die 4. Bataillone ein „weſentlicher Beſtandtheil einer grund
legenden Reform der Heeresverfaffung.“ Sie waren damals die
Vorausſetzung für Einführung der zweiſährigen Dienſtzeit,
eine Gewährleiſtung der ferneren Kriegstüchtigkeit des Heeres.
Und da macht es doch einen wenig glaubwürdigen Eindruck,
wenn der Herr Kriegsminiſter uns gegenüber den
damaligen gehäuften Erklärungen jetzt glauben machen will,
es habe ſich damals nur um einen Verſuch gehandelt. Nein, nicht
um einen Verſuch, Herr Kriegsminiſter! Damals lagen nun auch
Anträge vor, an die Gewährung der 4. Bataillone die definitive
Einführung und Sicherſtellung der zweijährigen Dienſtzeit zu
knüpfen. Meine Freunde haben die betr. Anträge damals ab-
gelehnt, zum Theil deshalb, weil wir kein Aeternat ſchaffen wollten.
Aber gerade deshalb, weil wir ſo zu der Frage der zweijährigen
Dienſtzeit ſteben, müſſen meine Freunde doppelt vorfichtig ſein gegen-
über jeder Aenderung, welche in ihren Konſequenzen die zweijährige
Dienſtzeit erſchüttern können. Es wird deshalb ſehr einläßlicher
Erklärungen der Militär-Verwaltung in der Kommiſſion bedürfen.
Deshalb, damit man nicht kommt und, nachdem wir dieſe
Umgeſtaltung der Formationen bewilligt haben, uns
ſagt: ja, jetzt genügt aber die 2 jähr. Dienſtzeit nicht mehr. Der
Herr Kriegsminiſter wird es uns nicht übel nehmen, wenn wir mit
aller Wißbegierde ſeinen Aufſchlüſſen in der Kommiſſion lauſchen
werden. Denn die 2 jähr. Dienſtzeit wollen wir nicht gefährdet
wiſſen. Redner geht dann noch etwas auf die techniſche Seite der
Umwandlung der 4. Bataillone ein. Meine Freunde ſind zu einer
ernſthaften Prüfung der Vorlage durchaus bereit, ſind aber nicht ge
neigt, die Vorlage zu fördern, wenn ſie nicht die Gewähr erhalten,
daß die 2 jähr. Dienſtzeit nicht dadurch erſchüttert wird und daß die
Vorkage nicht den Weg öffnet zu neuen Forderungen. (Beifall.)

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Der Herr Abgeordnete
Lieber hat ſich über den langſamen Gang der Arbeiten der Reform
der Militärſtrafgerichtsordnung beklagt und den Wunſch ausgedrückt,
über dieſen Gegenſtand eine bindende Erklärung vom Tiſche des
Bundesraths aus zu erhalten. Obgleich ich nun einen inneren Zu
ſammenhang zwiſchen der Jhrer Berathung unterſtehenden Vorlage
und der Militärſtrafgerichtsordnung nicht anzuerkennen vermag,
bin ich doch bereit, die Anfrage des Herrn Vorredners zu beantworten.
Es iſt ſeit lange allgemein anerkannt, daß unſere Militärſtrafgerichts-
ordnung der Verbeſſerung bedarf, und daß die deutſche Armee ein
einheitliches Strafgerichtsverfahren nicht entbehren kann. Dies hat dazu
geführt, daß ſchon vor längerer Zeit, wie Sie wiſſen, mit der Aus
arbeitung einer neuen Militärſtrafgerichtsordnung begonnen worden
iſt. Der Entwurf einer ſolchen iſt nunmehr ſo weit vorbereitet, daß
ich die beſtimmie Erwartung hegen darf, denſelben im Herbſte dieſes
Jahres den geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs vorlegen zu
können. (Lebhafter allgemeiner Beifall.) Derſelbe wird vor-
behaltlich der Beſonderheiten, welche die militäriſchen Einrichtungen
erheiſchen, auf den Grundſätzen der modernen Rechtsanſchauungen
aufgebaut ſein. (Bravo Jnm Uebrigen muß ich es ſelbſtverſtänd
lich ablehnen, Näheres über den Inhalt des Entwurfs mitzutheilen,
Wadn derſelbe nicht im Bundesrathe zur Annahme gelangt iſt.

eifall.
Während der Rede des Reichskanzlers erſcheinen auch der Staats

ſekretär v. Boetticher, der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer-
ſtein, der Juſtizminiſter Schönſtedt am Bundesrathstiſche. An den
Staatsſekretär von Boetticher treten bei ſeinem Erſcheinen Mitglieder
des Bundesraths und des Hauſes zahlreich heran um ihm zu
kondoliren.

Abg. Richter (frſ. Vp.) glaubt, den Entwurf vom Standpunkte
des „ſchönen Avancements“ aus betrachten zu müſſen, und rückt die
finanziellen Betrachtungen in den Vordergrund. Redner will die
Vertagung der Vorlage bis zur Veröffentlichung der Militär
ſtrafprozezordnung und verlangt geſetzliche Feſtlegung der zwei-
jährigen Dienſtzeit.

Abg. v. Podbielski, (konſ.) tritt für die Vorlage ein, welche
lediglich ſachlich geprüft werden müſſe ohne Heranziehung ron Neben-
fragen. Die Fachleute hätten ihr Urtheil über die 4. Bataillone
dahin abgegeben, daß letztere ihren Aufgaben nicht genügten. Und
dadurch rechtfertigt ſich die Vorlage vollauf. Keinesfalls dürfe der
Reichstag ſchon die 3 re Dienſtzeit endgiltig beſeitigen, da hierüber
noch keine abſchließenden Erfahrungen vorlägen.

Miniſter von Bronſart: Herr Lieber hat die Duellfrage
angeſchnitten und einen Artikel des „Milit. Wochenbl.“ dabei erwähnt. Dieſes Blatt iſt aber unabhängig. Ueberdies habe ich
ſchon lange darüber nachgedacht, ob ich nicht auch die amtlichen Ve-
kanntmachungen in einem anderen Blatte erſcheinen laſſen ſoll. Will

Herr Lieber meine Privatanſicht über das Duell erfahren, ſo ſtehe
ich ihm jeden Augenblick nach 210 Uhr zu Gebote (Heiterkeit). Amtlich
aber könnte ich nichts Anderes erklären, als was ſchon der Herr
Staatsſekretär des Jnnern neulich Namens des Reichskanzlers erklärt hat.
Daß die zweijährige Dienſtzeit durch die Vorlage gefährdet ſei, beſtreite
ich, fie ſteht mit der Vorlage in gar keinem Zuſammenhange. Jch
möchte auch bezweifeln, daß ſchon 1899 ein abſchließendes Urtheil
über dieſe Frage vorliegt. Jch würde mir jedenfalls bei dieſer Vor
lage, die rein techniſcher Natur iſt, in der Frage der 2jährigen Dienſt
zeit nichts abzwingen laſſen. Jch bin überhaupt ein abſoluter Gegner
jeder Zukunftsmuſik, weil beim Militär die Bedürfniſſe wechſeln, je
nach Taktik und Technik. So lange wir uns inner-
halb der Präſenz halten und keine Mehrforderungen
machen, möchte ich die Herren daher doch bitten, mir
keine Schwierigkeiten zu machen. Jch ſehe in dem Reichstage
kleinen Prozeßgegner, ſondern einem wohlwollenden Freund Heiter
keit)y. Wenn ich zu dieſem ſage: ich bitte um einen Mantel! und
er ſagt mir dann den Mantel gebe ich Dir nicht, aber ich werde
ſehen, ob ich Dir nicht einen Ueberzieher geben kann, der etwas
kürzer iſt, als der Mantel (Heiterkeit), ſo werde ich ihm antworten
ſo erkenne ich Dich in Deiner wahren Beſcheidenheit. (Große
Heiterkeit.)

Abg. v. Bennigſen behält zwar ſich und ſeinen Freunden das
Votum über die Vorlage vor, glaubt aber ſchon jetzt, nach den der
Vorlage beigegebenen Erläuterungen, auf eine Verſtändigung mit
dem Miniſter hoffen zu können. Wenn Richter verlange, daß die
zweijährige Dienſtzeit in dieſes Geſetz hineingeſchrieben werde, ja
würde dann Richter, falls das geſchehe, das Geſetz annehmen Doch
im Leben nicht! (/Heiterkeit.) Was die Militär Straf-
prozeß Reſorm anlange, ſo habe er den Eindruck, als
ob die Erklärung des Reichskanzlers heute dieſes
Haus in ſeiner Mehrheit durchaus befriedigt habe. Er ſelbſt habe
die Empfindung, als ob mit dieſer Erklärung die Gefahr ſchwerer
Zerwürfniſſe beſeitigt ſei. Die Beſorgniſſe wegen Wiedereinführung
der dreijährigen Dienſtzeit halte er für übertrieben.

Abg. v. Kardorff glaubt, der von Richter gewünſchten Clauſel
in der Vorlage bedürfe es gar nicht, denn die zweijährige Tienſtzeit
habe ſich offenbar bewährt. (Rufe links: Hört! hört Redner
ſchlägt noch vor, die Vorlage betr. Südweſtafrika (Schutztruppe)
gleich mit dieſer Vorlage an die Budgetkommiſſion zu verweiſen, noch
ehe fie hier im Plenum verhandelt werde.
der Geſchäſtslage im Intereſſe des Hauſes.

Abg. Rickert betont, welch peinlichen Cindruck der Duell- Artikel
des Milit. Wochbl. im Volke gemacht habe, und drängt auf baldigſte

Es liege das Angeſichts

Erledigung der Reform des Militärſkrafverfahrens. Was die zwei
jährige Dienſtzeit anlange, ſo laſſe er ſich dabei zwar nicht von dem
Vertrauen zu den Perſonen leiten, denn dieſe wechſeln.
lich habe er das Vertauen, daß dem Volke die 2 jähr. Dienſtzeit
nicht wieder werde genommen werden. Das Volk verdanke dieſelbe
nicht denen, welche die 1893 er Vorlage abgelehnt, ſondern denen,
die ſie angenommen hät en. Und dieſe würden dafür einzutreten
wiſſen, daß die 2 jähr. Dienſtzeit nicht wieder beſeitigt werde. Schon
ein ſolcher Verſuch würde Conflikte heraufbeſchwören, nicht nur mit
dem Reichstage, ſondern mit dem ganzen Volke.

Abg. Hanßmann (ſüdd. Volisp.), trat für die Richter'ſche
Klauſel der geſetzlichen Feſtlegung der 2 jähr. Dienſtzeit ein und
kommt namentlich auch auf die Verſchleppung der Reform des

Militär-Strafprozeſſes zu ſprechen. Man habe von politiſchen Paſtoren
geſprochen wenn aber dieſe ſich nur mit ihrem prieſterlichen Amt
befaſſen ſollten. ſo müſſe man mit demſelben Recht ein gleichartiges
Verlangen auch an die politiſchen Adjutanten richten.

Nunmehr wird von rechts ein Antrag auf Debatteſchluß geſtellt,
aber ſofort wieder zurückgezogen, nachdem Abg. v. Liebe rmann,
Antiſemit, die Beſchlußfähigkeit des Hauſes angezweifelt.

Abg. v. Liebermann tritt ſodann noch für die Vorlage ein.
Die 2jähr. Dienſtzeit dürfe dabei keinesfalls zum Kompenſations
objekt gemacht werden.

Die Vorlage geht ſodann an die Budgetkommiſſion.
Heute 1 J Nachtragsetat betr. Südweſtafrika 3. Leſung der

Nordoſtſeelanal-Vorlage. Wahlprüfungen.
Schluß 57, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Das Herrenhaus ging geſtern über eine Petition um
Konvertirung des 4 und 3prozentigen Konſols zur Tages
ordnung über, u. A. hatte dieſen Beſchluß der Finanzminiſter
empfohlen.

Abgeordnetenhaus.
Das Abgeordnetenhaus nahm den Nachtragsetat

in dritter Leſung an, in welchem die Koſten für das Samm-
lungsgebälde am Berliner Pathologiſchen Jnſtitut gefordert
werden, und berieth alsdann über den Antrag Wallbrecht, be
treffend die Einführung von Ortsſtatuten zur Sicherſtellung der
Forderungen für Lieferungen und Arbeiten bei Bauten. Der
Entwurf wurde in der von der Kommiſſion beantragten Faſſung
angenömmen, die durch einen Antrag des Frhrn. v. Eynatten
(Ctr.) noch den Zuſatz erfuhr, daß das auch auf Bauten
u kirchlichen und Wohlthätigkeitszwecken keine Anwendung
nden ſoll. Ferner wird ein Antrag des Abg. Jr mer (Ekonſ.)

ang enommen, worin die Staatsregierung erſucht wird, die Er
wägungen darüber fortzuſetzen, in welcher Weiſe den
Forderungen der Bauhandwerker, Lieferanten und Bau
arbeiter ein wirkſamer dringlicher Schutz gewährt werden
könne. Darauf wurden Petitionen erledigt. Bei der Ab-

ſtimmung über eine Petition von Berliner Polizeitelegraphiſten
ergab ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Die nächſte
Sitzung findet heute 11 Uhr ſtatt: Medizinalreform u. ſ. w.

Rußland.
Von den Moskauer Krönungsfeierlichkeiten.
Der Kaiſer u die Kaiſerin ſind geſtern Nachmittag 5 Uhr

in Moskau eingetroffen und von ſämmtlichen bereits hier anweſenden
Großfürſten und fremden Fürſtlichkeiten empfangen worden. Trotz
des ſtrömenden Regens hatte fich in den Straßen eine nach Tauſenden
zählende Menge eingefuaden, welche das Herrſcherpaar mit brauſenden
Hurrahrufen begrüßte.

Prinz Heinrich von Preußen
iſt in Moskau geſtern Nachmittag 3 Uhr eingetroffen. Zum Empfange
hatten ſich alle anweſenden Großfürſten, der deutſche Botſchafter Fürſt
Radolin, der bayeriſche Geſandte Frhr. v. Gaſſer, die Spitzen der
Civil- und Militär behörden, darunter der Marineminiſter, ferner der
95jährige Admiral Heyden auf dem Bahnhof eingefunden. Die
Ehrenwache war von dem Petersburger GrenadierRegiment „Friedrich
Wilhelm deſſen Uniform Se. Königl. Hoheit trug, geſtellt worden.
Die Muſik ſpielte die deutſche Nationalhymne.

Telegramme.
Berlin 19. Mai. Nach der Börſenztg. wurden die

Leichen des Referendars von Boetticher und des
Steuereinnehmers Jäger aus dem Wittdünner See
nunmehr geborgen.

Frankfurt a. M., 18. Mai. Der „Fr. Ztg.“ wird aus
Honnef gemeldet Bei dem geſtern von der Stadt dem ſchwe-
diſſcchen Königs paar gebotenen Konzerte er-
ſchien der König wohl und rüſtig ausſehend. Er über
reichte am Schluß des Konzerts dem Bürgermeiſter den Waſa
Orden I. Klaſſe und dem Kapellmeiſter der 8. Pionier-Ab-
theilung, Heiter, den Waſa-Orden IV. Klaſſe. Die Königin war
wegen Unpäßlichkeit nicht erſchienen.

Braunſchweig 19. Mai. Beim Abteufen eines
neuen Schachtes des Kaliwerkes Vienenburg
wurden durch einſtürzende Geſteinmaſſen vier Arbeiter getödtet
und mehrere verwundet.

Wien 19. Mai. Heute Nacht 1 Uhr fuhr der Kaiſer
vor dem Palais des Erzherzogs Karl Ludwig vor und
begab ſich ſofort ins Krankenzimmer.

Wien, 18. Mai. Das Befinden des Erzherzogs
Carl Ludwig iſt ein ſehr ſchlechtes. Derſelbe wurde
Mittags, nachdem ihm vorher der Kaiſer einen Beſuch abge
ſtattet hatte, mit den Sterbeſakramenten verſehen.

Graz 19. Mai. Faſt um dieſelbe Stunde, wie in La i
bach, erfolgte geſtern Nacht auch in Graz zwei leichte
Erdſtöße.

Rom, 18. Mai. Monſignore Graf Werchowskreiſte heute mit mehreren Miſſionaren von Neapel 5
eila, um ſich, unterſtützt von Frankreich und Rußland, n a
beſſynien zu begeben, um dort für die italie-

niſchen Gefangenen zu wirken.
Rom, 18. Mai. Aus Sardinien und Sicilien kommen

Nachrichten, daß in den Gemeinden des Jnnern große Hungers-
noth herrſcht und hunderte von Einwohnern dem Hungertyphus
erliegen.

Kopenhagen, 18. Mai. „Ritzau's Telegraphiſches
Bureau“ meldet aus Esbjerg: Das däniſche Kanonenboot
Groenſund brachte den Dampftrawler „Dr. Gieſe“, Kapitän
This, aus Altona ein. Das Schiff wurde beim Fiſchen auf
däniſchem Seegebiet angetroffen. Der Fang und die Trawl-
geräthe wurden konfiszirt, der Kapitän zu einer Geldſtrafe von200 Kronen und zur Tragung aller Koſten verurtheilt.

Gmunden, 18. Mai. Das Befinden des Prinzen
von Cumberland hat ſich bedeutend verſchlechtert,
ſodaß die Aerzte das Aeußerſite

London, 18. Mai. Aus Moskau wird dem „Daily
Telegraph“ gemeldet, daß nach der Krönung durch einen kaiſer
lichen Erlaß tauſende von rufſiſchen Unterthanen, die nach
Sibirien verbannt ſind, in Freiheit 8 t werden. Gleich-
zeitig ſollen ſämmtliche Körperſtrafen abgeſ werden.

A ber ſach

Liverpool, 19. Mai. Wollauktion: Oſtindiſche Wolle
ruhig, Brue unverändert bis 5 billiger als letzte

uktion. 3856 Vallen wurden verkauft.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Weißenfels, 18. Mai. (Unfall. Erdſenkung.

Bornaiſche Krankheit. Gefunden. Bewerber
liſte.) Jn dem Dorfe Plotha hatte ſich der Lehrling des
Schmiedemeiſters B. an der Bohr maſchine unnützerweiſe zu
ſchaffen gemacht. Dabei quetſchte er ſich den kleinen finger
von der rechten Hand ab, da er mit derſelben in das Getriebe der
Maſchine gerathen war. In der Herrenſtraße in Hohenmölſen
entſtand plötzlich eine Erdſenkung, ſo daß mehrere Meter Pflaſter
in die Tiefe gingen. Die ornaiſche Krankheit
unter den Pferden bildet auch in hieſiger Gegend ein Schrecken für
manchen Landwirth. Der Landrath des Naumburger Kreiſes Herr
Freiherr von Feilitzſch hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher
die Ortsrichter aufgefordert werden ihm über etwaige vorgekommene
Fälle von Vornaiſcher Krankheit zu berichten, damit ev. Verhütungs-
maßregeln gegen dieſelbe angewandt werden können. Die Leiche der
13 jähr. Selbſtmörderin Anna Weißmantel, die vor üder einer Woche
ihren Tod in der Saale aus Furcht vor Strafe ſuchte, iſt unweit
Weißenfels aus derſelben gezogen worden. Zur hieſ. Rektor
8 der erſten Stadtſchule haben ſich gegen 60 Bewerber ge
melde

-2 Oſterfeld, 18. Mai. (Spät erhobene Erbſchaft.)
Ein ſeit 23 Jahren abweſender Maſchinen Techniker, aus hieſige
Gegend gebürtig, der 16 Jahre lang als Maſchiniſt alle Welttbeile
durchfahren, hatte ſeit ca. 15 Jahren nichts wieder von ſich hören
laſſen. Infolgedeſſen war auf Betreiben der Verwandten, nachdem
Ausſchreibungen in fremden Zeitungen keinen Erfolg hatten, von
ſeiten des Gerichts die Todeserklärung ausgeſprochen. Vor Kurzem
erhielten nun die Verwandten die Nachricht, daß derſelbe noch lebe,
ſeit einigen Jahren in den amerikaniſchen Urwäldern die Leitung
eines Kupferbergwerkes übernommen habe und vor einigen Wochen
im alten Vaterlande wieder angekommen ſei, um ſein nicht unbe
trächtliches Vermögen von vielen Tauſend Mark, welches ſchon ſeinen
Verwandten zu Gute gekommen war, erheben zu können.

Bitterfeld, 18. Mai. (Stuten- und Fohlenſchau.)
Am 21. d. Mts. findet die diesjährige Stuten- und Fohlenſchau des
Pferdezucht Vereines der Kreiſe Bitterfeld Delitzſch auf einer Wie e
b degrtterfel ſtatt. Mit der Schau iſt ein Pferdemarkt ver-

unden.
D Helbra, 18. Mai. (Ernennung.) Herr Amtmann

Spielberg hierſelbſt iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirkes
Helbra an Stelle des von hier verzogenen Amtmanns Schlegel er

nannt worden.
J Manösfeld, 18. Mai. (Guſtav Adolfsfeſt.) Geſtern

wurde auf Schloß Mansfeld das erſte Guſtav Adolfsfeſt der Ephorie
gefeiert. Die Anſprachen wurden von den Herren Geiſtlichen Beyer
d Hermann II. Kloſter Mansfeld und Wiſcher Leimbach
gehalten.

Deſſan, 18. Mai. (Die Feier des 25 jährigen
Regierungs jubiläums Sr. Hoheit des Herzogs
Friedrich von Anhalt) verſpricht nach den getroffenen Vor
bereitungen eine äußerſt glänzende zu werden. Herzog Friedrich, am
29. April 1831 als einziger Sohn des Herzogs Leopold Friedrich von
Anhalt Deſſau zu Deſſau geboren, übernahm die Regierung der im
Jahre 1863 wiedervereinigten anhaltiniſchen Lande nach dem Tode
ſeines Vaters am 22. Mai 1871, nachdem er kurz zuvor aus dem

r Feldzuge zurückgekehrt war. Nach der alten Tradition
im Deſſauer Fürſtenhauſe, unter dem Aar der Hohenzollern als
Heerführer dem Waffendienſte obzuliegen, folgte auch der Herzog
Friedrich als junger Prinz ſeiner Neigung, in den Militärdienſt
einzutreten, den er beim 1. GardeRegiment zu Fuß in Potsdam
lernte, bei dem er noch jetzt als General der Jnfanterie
à la suite geführt wird. Außerdem iſt der Herzog Chef des Kn-haltiſchen Fhſanterte Regiments Nr. 93. Während der 25 jährigen

Regierungszeit ſind in der Verfaſſung und Verwaltung des Landes
einige Aenderungen zu verzeichnen. Zu dieſen zählen die Ao-
änderungsgeſetze betr. die Zuſammenſetzung des Landtags, die 1873
mit Preußen abgeſchloſſene Militärkonvention, d'e Beſtellung des
preußiſchen Oberlandesgerichts in Naumburg durch Staatsvertrag von
1878 als zweite Inſtanz in der Rechtspflege, die 1874 erfolgte Ueber
tragung ſämmtlicher Geſchäfte in der Finanzverwaltung an die Herzogl.
Finanzdirektion in Deſſau, und die Regierung der Landeskirche durch das
Herzogl. Konſiſtorium und die Landesſynode auf Grund der Kirchen
verfaſſung von 1879. In der Pflege der künſileriſchen Jntereſſen,
beſonders was die Freigebigkeit in Bezug auf die Unterhaltung des
Hofthe aters und der Herzoglichen Kapelle betrifft, iſt der Herzog den
Traditionen ſeines Hauſes gefolgt. Dem Königlich preußiſchen Hauſe
ſteht der Herzog ganz beſonders nahe als Bruder der Frau Prinzeſſin
Friedrich Carl und als Sohn einer preußiſchen Prinzeſſin, der ver
ſtorbenen Herzogin re Schweſter des Prinzen Friedrich
von Preußen, ſowie Tochter des Prinzen Ludwig Bruders Friedrich
Wilhelm III.) und ſeiner früh verwittweten Gattin, der Prinzeſſin
Fern von Mecklenburg Strelitz, Schweſter der Königin

uiſe. Vermählt iſt Herzog Friedrich ſeit 22. April 1854 mit
Antoinette von SachſenAltendurg. Dieſer Ehe ſind entſproſſen: der
am 2. Februar 1886 geſtorbene Erbprinz Leopold, der jetzige Erb
prinz Friedrich, die mit dem Erbgroßherzog von MecklenburgStrelitzvermählte Prinzeſſin Eliſabeth und Pein Aribert. Sämmtliche
Söhne haben bei dem preußiſchen 1. GardeDragoner Regiment
Dienſte gethan, bei dem der jüngſte, Prinz Aribert, 4 zug noch
als Chef der 3. Eskadron ſteht. Se. Majeſtät der Kaiſer wird bei
der Jubiläumsfeier durch den Prinzen Friedrich Leopold vertreten
ſein, der ſeine Mutter nach Deſſau begleiten wird. Vom 1. Garde
Regiment z. F. wird ſich eine Deputation nach Deſſau begeben,
um dem Herzoge die Glückwünſche des Regiments zu überdbringen.

Sport und Jagd.
Beim geſtrigen Armee Jagd Rennen in Preßburg

ſtürzten der Oberlieutenant Prinz Graf Schwarzenberg und der
Lieutenant Correth. Beide erlitten Gehirnerſchütterungen und andert
ſchwere Verletzungen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. Mai

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. In der geſtrigen
öffentlichen Sitzung machte der Vorfſitzende, Herr Geh. Reg.Rath

Dr. Dittenberger, Mittheilung von dem Eingang einer
orlage des Magiſtrats, welcher darin beantragt, die Verſammlung

wolle der unentgeltlichen Hergabe eines Bauplages
auf ſtädtiſchem Terrain an die Reichsfechtſchule zur Erbauung
des 4. Reich swaiſenhauſes zuſtimmen, deſſen Errichtung in
unſerer Stadt geplant iſt. Der erwähnte Bauplatz liegt im Süden
der Stadt an der Ecke der Lutherſtraße und des Röpziger Wegeh

ber der Weſtfront des zum Riebcckſtift geörigen Parkes. i der Entlaſtung der Rechnung de
ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1894 gelangte zur Mittheilung,
von Neujahr d. J. ab die Sparkaſſe ihre frühere a
lehnende Haltung gegen Anträge auf Gewährunt
von Hypotheken zu 35, pCt. aufgegeben hat und je
zu dieſem Zinsfuß Gelder auf erſtſtellige fein
Hypotheken ausleihe, ſowie zur entſprechenden Abänderure
des Zinsfußes für früher ausgeliehene Gelder geneigt iſt. J
mehrſtündiger Berathung erfolgte dann die Erörterung der Magiſtra
vor lage, welche die Bedingungen für die ermiethuge
des Stadttheaters enthielt. Mit geringen Abänderungen rin
die Vorl a ngenommen, im Weſentlichen guf dmachunget i dem g Na des Sioditbeen
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Herrn Direktor Rahn, auf Grund der Vorſchläge einer
beſonderen Kommiſſion getroffen worden ſind. Am Schluß
der Verhandlungen theilte der Vorſitzende noch mit, daß
eine von zahlreichen Mitgliedern der Verſammlung unterzeichnete An
frage an den Magiſtrat eingegangen ſei, wann derſelbe mit Ver
längerung des Geleiſes der Stadtbahn von der
Schieferbrücke bis zur Eliſabethbrücke vorzugehendenke, zu welcher die Stadt durch den Vertrag mit der Stadtbahn
verpflichtet ſei. Herr Bürgermeiſter von Holly erklärte, daß bei
der StraßenbahnGeſellſchaft, welcher nach dem Vertrag über die
Fuſion derſelben mit der Stadtbahn die Verpflichtung zur Erbauung
jener Strecke zufallen werde, angefragt ſei, ob ſie im Falle der
Fuſion der Stadt die Koſten der Anlegung zu ecſtatten bereit ſein
werde. Die Straßenbahn habe nun zunächſt die Vorlegung eines Pro

kts der Anlage ſich ausbedungen, um ſich danach ſchlüſſig zu werden.
as Projekt werde im Stadtbauamte ausgearbeitet, werde in dieſen

Tagen fertig, und könne, wenn die Straßenbahn dem Wunſche des
Magiſtrats entſpreche und ſich zum ſpäteren Erſatz der Koſten der
Geleisanlage verſtehe, in kurzer Zeit zur Durchführung gelangen,
wie es im Intereſſe des Verkehrs gewiß höchſt wünſchenswerth er
fcheine. An dieſe Erklärung ſchloß ſich noch eine längere Be
prechung, in der, während verſchiedene Redner dies Vorgehen des

agiſtrats als das einzig Richtige bezeichneten, andere der Anficht
waren, daß die Stadt dürch die ſofortige Anlage des Geleiſes keinen
Fehlgriff thun werde, vielmehr auch ſo ſpäter wohl die Koſten
zurückverlangen könne.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 18. Mai. (Sitzung der erſten Strafkammer)

Unredliche Wirthin. Diejenigen Leute welche Zimmer an Stu-
denten vermiethen, pflegen bei den jetzt herrſchenden Verhältniſſen zu
frieden zu ſein, wenn ſie einen guten Griff gethan haben. Bisweilen
kann aber auch die Wohlhabenkeit des Miethers ſehr zur Verführnng
dienen, wie die Verhandlung wider die verehelichte Emilie
Keller geb. Kutzerra von hier beweiſt, welche des ſchweren Dieb

ahls angeklagt iſt. Sie hatte am 17. Januar d. J. dem Studenten
obert v. St. unter Anwendung des Spiegelſchrankſchlüſſels aus

dem verſchloſſenen Schreibtiſch einen Hundertmarkſchein genommen
und an deſſen Stelle einen Fünfmarkſchein gelegt, gleichſam um
den Diebſtahl zu verdecken und die Möglichkeit aufkommen zu
laſſen, als ſei durch den Poſtboten ein Verſehen gemacht,
denn es lagen noch mehrere Hundertmarkſcheine im Schreibtiſchkaſten.
Der Beſtohlene entdeckte den Verluſt noch am ſelben Tage und er
ſtattete Anzeige bei der Polizei, welche die Wirthin als die Thäterin
ermittelte. Dieſe hatte den Hundertmarkſchein ſchon gewechſelt und
erſtattete die anderen 95 Mark wieder zurück. Jhrer Angabe nach
will ſte den Spiegelſchrankſchlüſſel für den von St. verlorenen Schreib
tiſchſchlüſſel gehalten haben. Der Studioſus v. St. giebt zu, letzteren
möglicherweiſe in der Stube verloren zu haben und ſeine Wirthin in
Kenntniß geſetzt zu haben, daß er ſich einen neuen Schlüſſel machen
laſſe. Es lag alſo ein ſchwerer Diebſtahl vor, für den das Gericht
unter Zubilligung mildernder Umſtände eine Strafe von 6 Monaten
Gefängniß feſtſetzte, wobei die bisherige Unbeſcholtenheit der An
geklagten, die Rückerſtattung des Betrages und das Geſtändniß be
rückſichtigt wurden.

Verleitung zum Meineide lag der Anklage 4 en die GebrüderMaler Paul Friedrich aus Modelwitz und eſeiſchmied Karl
riedrich aus Schkeuditz zu Grunde. Beide ſind im vorigen
ahre wegen Diebſtahls mit je einem Monat Gefängniß beſtraft,

weil ſie am 23. Dezember zwei Weihnachtsbäume geſtohlen Kiger
In dieſer am 1. April anſtehenden Verhandlung ſollten beide Brüder
es unternommen haben, das Dienſtmädchen Jda Klaus zu einer
falſchen Ausſage zu verleiten, worauf ſich dieſe aber nicht einließ.
Während Karl F. vom Bahnhof nach dem Gerichtsgebäude und im
Korridor ſelbſt fortwährend auf das Mädchen einredete, ſtand Paul F.
nach dem erſten vergeblichen Verſuche davon ab. Dieſer Umſtand
rettete ihn vor der Verurtheilung, während ſein Bruder dem Geſetze
verfiel und zu einem Jahre drei Monaten Zuchthaus ſowie zwei
Jahren Ehrverluſt verurtheilt wurde. Wegen der hohen Strafe er
folgte ſeine ſofortige Jnhaftnahme.

Vielverſprechende Früchtchen. Eine gänſe Geſellſchaft von
ſechs jungen Burſchen, darunter ſogar noch zwei ſtrafunmündige,
hatten gemeinſchaftlich mehrere Diebſtähle ausgeführt, derenthalben
ſie heute abgeurtheilt wurden. Die Seele bei der Ausführung iſt
der 13 Jahre alte Schulknabe Paul Heßler von hier geweſen,
der trotz ſeiner Jugend bereits viermal wegen J abgeurtheilt
iſt, darunter dreimal zu insgeſammt 10 Monaten Gefängniß, welche
er gegenwärtig verbüßt. Außerdem zählten zu ſeinen Kumpanen der
eben erſt 12 Jahre alt gewordene Schulknabe Paul Mörs, der
14 jährige Schulknabe Albert Peterſon und der 15 Jahre alte
Arbeitsburſche Wilhelm Heßler, ein Bruder des Erſtgenannten,
welcher auch 10 Monate wegen zweier Diebſtäble abzuſitzen hat. Paul
Zeſra am 28. Dezember zuſammen mit ſeinem kleinen zehnjährigen

uder und dem ſtrafunmündigen Karl B. durch die große Ullrich
ſtraße. Hier ſah er beim Fleiſcher Halke die Ladenthür offen ſtehen,
ſtellte die beiden kleinen Jungen als Poſten auf, ſchlich ſich in den
Laden und ſtahl aus der Kaſſe 13 Mk. 60 Pfg. Hiervon gab er dem
B. 75 Pfg., ſeinem Bruder Otto 4 Mk. 50 Pfg. und dem mit
angeklagten Bruder Wilhelm 3 Mk. Für den Reſt kaufte er fich ein
Paar Stiefeln, Kuchen und Bonbons. Gleich am folgenden Tage
unternahm er wieder einen Streifzug mit denſelben Jungen und dem

Peterſon nach Giebichenſtein, wo er aus der Ladenkaſſe
des Bäckers Hopf eine kleine Blechſchachtel mit 6 Mk. 90 Pfg. ent
wendete. Von dieſem Gelde bekam Peterſon 2 Mk. 50 Pfg., der
leine B. 90 Pfg. und Otto e k., die ſie vernaſchten. Am
folgenden Tage führte ihn ſein Weg nach der Glauchaerſtraße, wobei
er wieder ſeinen kleinen Bruder Otto mitgenommen hatte. An einem
Hauſe fand er ein Fenſter offen ſtehen, kletterte in daſſelbe hinein und
ſtahl aus der Stube eine Schachtel Baumkerzen, ein Paar Strümpfe,
ein Stück Wurſt, eine Schüſſel mit Bratheringen und 13 Pfg.
daares Geld. ie geſtohlenen Sachen reichte er ſeinem
draußen ſtehenden Bruder zu, gab dieſem 5 Pfg., ſeinem anderen
Bruder Wilhelm 3 Pfa., die Eßwaaren verzehrte fie. Am 7. Jan.
ſtahl er aus dem des Böttchermeiſters Zander in der
großen Klausſtraße ein Paar St weil Peterſon, der dabei
war, ihm geſagt, er ſolle die Schuhe für ſeinen Bruder holen. Als
er am 15. Januar mit dem kleinen Karl B. aus dem Hofe des
Hauſes Leipzigerſtraße 25 eine Kiſte Sprotten entwendet hatte, wurde
dies bemerkt. Bei der Verfolgung warf er die Kiſte fort. Die
Burſchen waren der Diebſtähle geſtändig, ſodaß es einer Beweis-
aufnahme nicht bedurfte. Unter Berückfichtigung der ſträflichen
Vergangenheit der einzelnen Angeklagten wurde Paul H. zu einem

ahr drei Monaten, ſein Bruder zu einem Jahr Peterſon zu 14
agen Gefängniß, Mörs zu einem Verweiſe verurtheilt. Bei den

beiden Erſtgenannten fallen die bisher auferlegten Strafen fort, da
dieſe in obiger Strafe mit eingerechnet ſind.

„Schwere Jungen.“ us der Unterſuchungshaft wurden
vorgeführt der wen der mannigfachſten Verbrechen mit ſchweren
Strafen vorbeſtrafte Schiffer Friedrich Beßler aus Giebichen-
ſtein und der ebenfalls mit den Geſetzen wiederholt in Konflikt ge
rathene Arbeiter Oscar Romer von hier. Um die Zuſammen
d ialeit vollſtändig zu machen, r ch zu ihnen ihre

hefrauen, die verehelichte Wilhelmine Beß ler geb. Heilmann
und die verehelichte Emilie Romer geb. Bokſch. Die Ehe
männer ſind des ſchweren Diebſtahls, Beßler auch in ſtrafſchärfendem
Rückfalle, die Ehefrauen ebenfalls eines ſchweren Diebſtahls be
ſchuldigt. Dem Inhaber der Firma Sabors Wittwe und Cohn in
der großen Ulrichſtraße wurde am Morgen des 25. März von dem
Hausdiener des Kellerſchen Geſchäftes mitgetheilt, daß allem An
ſcheine nach in Sabors Lagerraum eingebrochen ſei. Bei näherer
Unterſuchung ergab ſich, daß die Diebe mit einem mit ſchwarzer
Seife beſtrichenen Lappen eine Scheibe des vom
Hofe in den Souterrain-Raum führenden r eingedrückt
hakten und eingeſtiegen waren. Man ſah wohl, daß Sachen geſtohlen
waren, aber man wußte noch nicht was. Blos ein Stück Leinwand
und zwei Bettdecken wurden vermißt. Nachher wurde ein Verluſt
von ca. 175 Mark an Waaren, Röcke, Betttücher, Bettdecken, Weſten,

UVeberzieher, Damenmäntel uſw. feſtgeſtellt. Als der E'nbruch in der
Nachbarſchaft bekannt wurde, theilten der Kaufmann Eichelmann und
der Frieſeur Driebe dem Beſtohlenen mit, daß ſie ſpät Abends vor
her von 10-12 Uhr zwei Männer beobachtet, wie dieſe Verſuche ge
macht hätten, die Thür nach dem Hofe zu zu öffnen. Während ſie
noch darüber ſprachen, erſchienen mit einem Male die beiden be
ſagten Männer in der Schulſtraße, welche auf den erſten Blick von
D. und E. wiedererkannt wurden, Der anweſende Kriminalſergeant
Bölzig nahm ſie feſt. Sie beſtritten den Diebſtahl und die Haus-
ſuchung förderte auch nichts zu Tage. Dies war auch erklärlich,
denn acht Tage nachher entdeckte der Hausdiener der Ge
brüder Keller in einem Senkloche des Kellers zwei Säcke,
in denen ſich die geſtohlenen Gegenſtände befanden. Die
Diebe hatten ſie dort verſteckt, weil ſie jedenfalls am Abend
geſtört wurden, und wollten fie am Morgen holen. Dabei
ereilte ſie ihr Geſchick. In den Säcken befand ſich u. A. auch eine
leere Flaſche, welche ein Ueberführungsſtück abgab, denn die Ehe
frauen betreiben einen Handel mit leeren Wein und Bierflaſchen.
33 der Ausübung dieſes Gewerbes degingen fie auch den ihnen zur

aſt fallenden Diebſtahl, indem ſie in einem Hauſe der Meckelſtraße
dem Kaufmann Franz Boas zwei leere Fäſſer aus dem Keller fort
nahmen. Der Lehrling des Geſchäfts kam gerade r und nahm
Frau B. feſt, während Frau R. ihren Korbd hatte ſtehen laſſen und

ch verſteckt hatte. Jn dem Korbe war ebenfalls ein kleines leeres
aß zugedeckt. Beide Frauen ſollten ſich die Fäſſer dadurch zu

r haben, daß ſie das Schloß zu dem verſchloſſenen
agverfchrg ſeß löſten alſo mittels ſchweren eb

eſeſtahls. erſchwerende Moment beſtritten fie
r und behaupteten, der Verſchlag ſei nich a r

erchloſſen geweſen, wie es der n angegeben.
unſicheren r der Vorhängeſchlöſſer war ein Jrrthum des
Lehrlings nicht ausgeſchloſſen, und deshalb nahm das Gericht nur
einen einfachen Diebſtahl an. Die Ehemänner leugneten den
Einbruch bei Sabor in allen Punkten, nur gaben ſie ihre vorüber
gehende Anweſenheit an den Kaiſerſälen aus Liebhaberei für Muſik

im Tunnel fand Concert ſtatt zu. Gegenüber den beſtimmten
Bekundungen der Zeugen D. und E. war es kein Zweifel, daß die
Angeklagten die Thäter geweſen. Beßler wurde zu 4 Jahren

uchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, Romer zu 3 Jahren
uchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt, die beiden Frauen zu je

Monaten Gefängniß verurtheilt. Bei erſteren Beiden wurde auch
die Stellung unter Polizeiaufficht für zuläſſig erklärt.

Der Ceremonienmeiſter v. Kotze iſt wegen des Duells,
worin der Oberceremonienmeiſter von Schrader fiel, nach einer Mel
dung des Hann. Cour. vom Kriegsgericht zu zwei Jahren Feſtung ver
urtheilt worden. Es iſt dies die niedrigſte zuläſſige Strafe.

Berlin, 18. Mai. Prozeß Auer und Genoſſen. Der Ge
richtshof verurtheilte Auer zu 50 Mk., Bebel zu 75 Mk., Singer zu
40 Mk., Pfannkuch zu 50 Mk. Geriſch zu 40 Mk. und die Mehrhl der Obmänner zu je 30 Mk., Kieſel dagegen zu 40 Mk. Geld
trafe. Die übrigen Angeklagten, insbeſondere die Vertrauensmänner

und die beiden weiblichen Angeklagten wurden freigeſprochen. Zugleich
wurde auf die Schließung der Vereinigungen des Parteivorſtandes
und einzelner Wahlvereine erkannt zwei der letzteren, ſowie die
Agitations, Preß und Lokalkommiſſion wurden von dieſer Maßnahme
ausgenommen.

Reichenberg in Böhmen. Geſtern degann vor dem Schwur
ine Verhandlung gegen Joſef Kögler, welchem 13 ver
recheriſche Thaten r Laſt gelegt werden, darunter ein vollbrachter

und zwei verſuchte Raubmorde und zwei vollbrachte Raubthaten.
Die Verhandlung iſt für 6 Tage aberaumt. Kögler erklärt ſich blos
bezüglich eines Diebſtahls ſowie des Schuſſes gegen den Bürger
re Jambrich ſchuldig allen anderen Thaten will er gänzlich
ernſtehen.

Briefkaſten der Redaktion.
Abonnent in Köthen. Jhre Vermuthung trifft zu, total

unleſerliche Schrift überdies lief unglücklicherweiſe das Schreiben
nach Schluß der Redaktion ein. „Jm Voraus abgefaßte Berichte“ iſt
naiv. Herzlichen Dank und Grüße.

W

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in d rMittwoch, den 20. Mai Wenig verändert, wolkig mit Sonnen
ſchein, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Eaale und Uunſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

VerkaZum Varkauße I. Qual. II. Qual. II. Qual. n
3. d. n. d. 3. d. kauft verkauft

davon 2 7 e e oIa 29 20 e 23 16
31 Kalben, 40 S 38 2 c 31 2

davon Lämmer, S S S S S126 Schweine, davon e S c u e s 106 201260 Landſchweine, e 44 7 4 S 40 100 20
Ungariſche. a S S s S

Seſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Mai 1896.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für

a u ntanden- s z a 36 aW 2 2 0 8 29 sI. Qualität II. Qualität III. Qualität

339 Rinder, davon 327 7-102 Ochſen 2 6e e 62 65 168 411 galben. a 63 7 60 66 9 7115 Kühe S 62 S 84 46 116 r47 Bullen S 5 S 66 S 53 44 3762 Kälber? 44* S U S 38 S 282 S493 ſwieh. 29 S N S S S 467 261335 Schweine, davon 1311 241335 Landſchweine. 4 S 42 S 40 lII131 24

Bakonier S S a i2149 Stück Schlachtrieh. Maſtkälber bis 46 Mk.
achtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
mit 20 kg Tara.

1 mittelmäßig, und langſam.

Hamburg, 18. Mai. (Bexicht der Notir ungs
K m miſſion.) Dem, heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1790 Rinder und 1267 Schafe. Das gus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg Braunſcheig und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1200 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 64,00 II. Qualität Ochſen

P e x e r W 71ühe 45 eringere e Kühe 3943 ullennach en A. nDie Schafe vertheilen fich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und S s

Gezahlt wurde für I. Qualität 55-—60 für II. Qualität
51 55 für III. Qualität 46-—-50

Der Handel an dem recht ſtark beſchickten Markt verlief ziemlich
ruhig für beſte Waare war die Nachfrage gut und wurden beſſere
Preiſe erzielt, als in der Vorwoche. Für Bullen und Kühe fehlte
es an hinreichender Kaufluſt. Am Schafmarkt war der Handel iträge.
Unverkauft blieben 150 Rinder und gegen 500 Schafe für den
Verſandt nach auswärts wurden 200 Rinder angekauft.

Hamburg, 18. Mai. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 11. bis
17. Mai im Ganzen 7005 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
3169 Stck. von Süden und 3836 Stck. von Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 73 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 30 Wagen
mit 1355 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 39 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 38 39 20 Tarag, gute leichte Mittelwaare
40-42 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 40 24
Tara, Sauen nach Qualität 32—35 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Elberfeld, 18. Mai. Auftrieb: 750 Stück Großvieh
1481 Schweine, 365 Kälber, 265 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual
63--66 Mk., 2. Qual. 60--62 Mk., 3. Qual. 57 Mk., Jungvieh 50
bis 55 Mk., Schweine 1. Qual. 45--46 Mk., 2. Qual. 42—45 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60-—68 Pfg., Schafe 52——60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 35—45 Pfg., Fett 10 bis
17 Pfg. pro kg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 18. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1060 Kilogr
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 700 Tonnen, Kündigungspreis 154,6 Mk
bez., loco 148--163 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 3266 Mk. bez., geber
havelläand. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
154,75 164,76 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1895
152, 152,25 161 Mk. dez., per Juli 161,75 162 161,25 Mk. bez. Aug. Mk.

bez., September 149--148,60 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,

450 To. Kündigungspreis 116,5 Mk., loco 114--120 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qua lität 1538 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kam mer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115--116,75 Mk. bez., Durch
ſchnitt spreis Mk. bez., per Juni 16896 117, 117, 75 Mk. bez.Juli 118,25 118--5 18,5 Mt. bez. Aug. N. bez. Sept. 120,25--126,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 110--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieſerun gsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 1I18--130 M. bdez., feiner 131
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120--132 Mk. bez., feiner 135- 143 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117——128 Mk. bez., feiner 129--138 Mt. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Nk. bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis

NMk., bez. per J 119,75 Mk. bez. Juli 120 Mk. bez.
Ma is, per 1 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89 95 Mk. nach HQualität, runder Ten
bez., amerik. 90--99 Mk. fret Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bdez., per Juni 90, bez.

Magdeburg, 18. Mai. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 166-—160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 160--154 Mk., glatter engliſcher Weizen 156--163 Mk.
h 142--148 Mk., Roggen alter 119--124 Mk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 150- 176 Mk., Landgerſte 140--150 Mk., Hafer 124—129 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 18. Mat. Weizen loco behauptet Nk., per MaiJuni
164,90 Mk., per Sept.Okt. 149,50 Mk. Roggen loco feſter, 122,00 Mk.

116,60 Mk., per Sept. -Dkt. 118,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 bis
M.

Köln, 18. Mai. Weizen alter dieſiger loco 16,75, neuer diefiger fremder
loco 16,25, per Mai. Roggen biefiger loco 12,50, fremder loco 13,25 per
Mai. Hafer alter hieſiger loco 13,25, neuer hieſiger fremder 13 50.

Mannheim, 18. Mai. Weizen per Mai 15,35, Mk. per Juli 15,15.
Roggen per Mai 12,60 Mk., per Juli 12,50 Mk. Hafer per Mai 12,80
per Juli 12,90 Mk. Nais per Mai 9,00, per Juli 9,00.,

Hamburg, 18. Mai. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 164—1656 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 124-132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80--81. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 15. Mai. Veizen per Herbſt 7,06 Gd., 7,08 Br., per MaiJuni 7,01
Ed., 7,03 Br., per Frühjahr 7,10 Gd., 7,12 Br. Roggen per Herbſt 8,11 Gd., 6,13
NaiJunt 6/8 Sd., 6,60 Br., per Frühjabr 8,75 Gd., 6,80 Br. Mais perNai-Juni 4,22 Gd., 4,24 Br., per Juli-Auguſt 4,34 Gd., 4,36 Br. Hafer per
z 5,90 Gd., 6,92 Br., per Frühjahr 6,55 Gd., 6,60 Br., per MaiJuni 6,49 Gd.,
„41 Br.

Peſt, 18. Mal. Weizen loco feſt, per Herbft 6.77 Gd., 6,78 Br., per Frühjahr
GSd., Br. Roggen per Herbſt 5,71 Gd., 5,72 Br., per Frühjahr Gd.,

Hr. Hafer per Herbſt 5,48 Gd., 5,50 Br., per Frühjahr Gd., Hr.
RNals per MaiJuni 1896 3,9) Gd., 3,92 Br., per JuliAug. 4,02 Sd., 4,03 Br.

Paris, 18. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 18,70, per
uni 18,95, per Juli- Auguſt 18,00, per Sept. -Dez. 18,60. Roggen ruhig ver
al 11,50 per Sep. Dez. 11,26.

Paris, 18. Mai. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Mai 18,75 per Juni
19,08, per Juli-Auguſt 19,00, per Sept. Dez. 18,46. Roggen ruhig, per Maß
11,50, per Sept.Dez. 11,25.

Amſterdam, 18. Mat. Weizen auf Termine unverändert, per Mai per
Nov. 150. Roggen loco flau anf Termine niedriger, per Mal 99 per Juli

Antwerpen, 18. Mai. Weizen weichend. Roggen wuhig. Hafer
ruhig. Gerſte rudhig.

London, 18. Mai. An der Küſte Weizeladungen angeboten
New-York, 18. Mal. (Telegramm). Weizen loco 742 per Mai 68

per Juni 781 per Juli 68, per Sept. 677 Nais per Nai 3b,
per Juni per Juli 355 Nehl 2,50. Getreidefracht 2.

Chieago, 18. Mai. (Telegr.) ver Weizen per Mai 602 per Juni 60*
per Mai 28

Zucker.
Hamburg, 18. Mai. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 589

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,97 ver Juni 12,00,
per Auguſt 12,27, per Oktober 11,721 per Dez. 11,62 per März 11,92 Ruhig.

v London, 18. Mai. 96 Prozent Javazucker 14 ruhig, Rüden Rohzucker locs
11 ruhig-l Parie, 18. Mai. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 329,.

VWeißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 317 per Juli-Anguſt 325,,
per Oktober Januar 35

Kaffee.
Hamburg. 18. Nal. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 67,25,

per Sept. 62,50, per Dez. 59,60, per März 58,00. Ruhig
Havre, 18. Mai. Schlußbericht. Telegramm von VPeimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santss per Mai 83,25, per September 79 50, ver Dez. 73,25.
Behauptet.

Havre, 18. Mal. Telegramm von BVeimann, Hiegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 10 Points Baifſe.

Amſterdam, 18. Mai. JavaKaffee geod erdinary 51,60.,

Petroleum.
BVremen, 18. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loce

70 Br. Tendenz Ruhig
zur 18. Mai. Petroleum loco ruhig, Standart white 9,65.
Stettin, 18. Mai. Petroleum loco 9,80.
Antwerpen, 18. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß leco 16,25

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 18. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Rk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis 39,10 per Nai 39,1-39,3 39,2 Mk. bez., per Juni 38,3 38,4 35,2 Mk. bez., ver
Sept. 38,7 38,8 38, 38,6 Mk. bez., per Okt. 38,4 38, 88,4 Mk. bez.

Hamburg, 18. Mai. Spiritus ſtill per MaiJuni 177,, Br., per JuniJuli
17 Br., per Auguſt-Sept. 172 Br., per Sept. -Oktober 179, Br.

Stettin, 18. Mai. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
ſteuer 32,00.

Breslau, 18. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Mai 51,30, do. do. 70 Markt Verbranchsabgabe ver Mai 31,40.

Paris, 18. Mai. Spiritus rudig, per Mai 30,75, per Juni 31,00, perJuli- Auguſt 33,60, per September Dezember 31,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 18. Mal. Rübs! per 100 Kg. mit Fat. Termine behaupet. Ge-

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Maß
46,9 Mk., per Oktober 46 Mk.

Hamburg, 18. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhlg, leco 47,60.
Köln, 18. Mail. Rüböl loco 50,50, per Mai 48,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 18. Mal. Rüböl loco unverändert, per April Mai 4690, per

Sept.Okt. 46,20.

n

4
n



Paris, 18. Mai.
Zuli Auguſt 52,09, per SeptemberDezemder 52,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. Mai.

20-—60 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 18. Mai Kochlinſen 18,00--22,00 Mk.,

(Amtlich.) Erbſen,

Rüböl behauptet, ver Mai 51,76. per Juni 62,60, per

Kochwaare 143 160 Mk.
Viktoria-Erbſen 145--160 Mk., Futterwaare 121 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--560 Mk., Linſen

Nark, Speiſebohnen 18,00-20,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln.
Berlin, 18. Mai.

Nordhauſen, 18. Mai.
Hamburg, 18. Mai.

Lieferung per Juni- Auguſt
14,25 14,50 Mkt.,

Verlin, 18. Mai.
d 0,90 20

„/60 per Schock.

Hamburg, 16. Mak.

Stärke.

Kartoffelſtärke,
148 145 Mk., Kartoffelmehl,

Lieferung per Juni-Auguft 148 148 Mk.,
14,60 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauqh

ammelfleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis

Schmalz. Steam 24,76 Mk., Fairbank 23,50 M., Armour

Eier.

Kartoffelmehl.
(Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärte 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Kartoffeln 3,40--3,60 Mk.

pa. Waare prompt

Käſe.

nach Qualität

100 Kilogramm.Wrompt u.
Waare prompt

Superior Stärke

Nr.
netto

brutto incl. Sac. S

Roggenkleie

Antwerpen, 18. Mai. Schmalz per Rärz 60

Hechte 1,00 2,00 Mk., Barſche 0,80 1,60 Mk., 1,20--2,60 Mk., Ball
lograHamburg, 18. Nat. Steinbutt 60 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen, große 3 F.

o via Biaufiſch 10 fo ehl.
Berlin, 18. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 ver 100 Kilogramm

ekündigt Sad, Kündigungspreis Nk., rer dieſen Monat
bez., per Juni 15,86 bez., per Juli bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,00 1
Notiz bezahlt.

höbder als Nr. 0/1
8,60-—8,70 bez.

per September
bez., Nr. 0 i bez. Feine Narkden über

Roggenmehl Nr. 0/1 16-16,25 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,76--16,00 bez-0 t Mk. 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
leie 8,60-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

l.Barie 18. Mai. (Schlußb.) Nehl behauptet, per Mai 39,16, per Juni 39,60,

per JuliAuguſt 40,20, per September Dezember 40,40.

Rargarine ruhig September 3,321 Mtk., per Oktober 3,35 Mk., per November 3,871/, Nk., per Dezember
3,40 Mk., per Januar 3,40 Mk., per Febr. 3,40 Mk., per März 3,42 Nk., per Apri

Bremen, 16. Mai. Baumwolle, upiand middling loco 412 Pfg. Wolle, Umſatz
en.Liverpool, 16. Mai. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amertkantſche Lieferungenkleine 67 Kleiße, große 50 Pfg.,Kocherbſen 16,00 18,00, 45 Pfg., Pegen große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellſiſche, große 15 per NaiJunt 4 Käufervpreis, per Okt. Nov. 35 Küuferpreis,

Pfg., mittel S Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs rothfleiſchtger Sfs., Silberlachs 100 Pfoa- Juni-Juli i Kauſferpreis, Rov. Dez. 47 3 Käuferpreis,Sachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 25 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 166 Pfg. de 4il Käuferpreis, Dez.Jan. 37 3 Käuferpreis,
Cabdliau, große 6 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen Aug. Sept. 4 Verkäuferpreis, Jan. Febr. 37 3 Käuferpreis,

Sept.Okt. 4- Verkäuferprets, Febr.-März 37 d. Vlprs.
Metalle

Amſterdam, 18. Mat. Sancazinn 36.50
London, 18. Mai. Silber 30 Lſtrl., ChiliKupfer 462 Lßrl., per 3 Monat

46 Sſtri., Siei, ſpan. 11 Lſtrl. engi. 11, Sſtrl., ginn 60*/, Lſirl,, Zink 172, Sſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 131 14 h.

Glasgow, 18. Mat. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed aumbers warrants
oh.

Rio de Janeiro, 16. Nai. Wechſel auf London 9
Vuenos-Ayres, 16. Mai. Goldagio 202.

Verantwortlich: Alfred Zebeling i. V. für Politik und VolksStroh. Hen.6, 25, bruch,e e e a a Bee n m en e er e eSauireSamalz in Tierres 27.00 Mait, in Firtins 11S Pft. 27,80 Riart, in Simern 100 Kilegramm. Sprecſtunden der Redaktion von 12 Uhr Vormittage Alle die Redacton betreffend 56 Pfo. 220 Mt. in Simern à 28 fd. 2900 Mt. unverzollt. Baumwolle und Wolle. den Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die RedakBremen, 18. Mai. Schmalz, Wilcox 26, Pfg., Armour ſhielb 26 Pfg., Cudahy Seipzig, 15. Rai. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per der Halleſchen Zeitun in Halle a. S. zu adreſſiren
27 Pfg., Fairbanks 24 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 241 Pfg. Mai 3,28 Mk., per Juni 3,272 Mk., per Juli 3,30 Mk., per Auguſt 3,30 Mk., per 8
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Behufs Verdingung der
Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha.

Soeben erſcheint

Prof D. Kolde. Prof. Lic. Dr. Müller. Prof. D. Rietſchel. Prof. D. v. Schubert.
V Preis 5 Mark.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
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Beiträge
Reformationsgeſchichte.

Herrn Oberkonſiſtorialrath Profeſſor D. Koestlin
bei der Feier ſeines ſiebzigſten Geburtstages ehrerbietigſt gewidmet

ovon
P. Albrecht. Prof. D. Brieger.

P. D. Buchwald. Prof. D. Kawerau. P. Lic. Koffmaul.

Preisgekrönten Apfelwein
feinſter Qualität offerirt in Gebinden von 20 Liter an, per Liter 25 P
Nachnahme
6058)

Eduard Schmidt, Apfelweinkelter
Weida, Petersplatz.

t gegen

Gothaer Lebensversicherungshbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1149 der Jahres-Normal-
prämie je nach der Art nud dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale):-
Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 25.

[(4850

Scheitholz iſt Termin
auf den 29. Mai

Vormittags 11

ſtraße Nr. 23, anberaumt.

Zuſchlagséfri
Erfurt, den

Bekanntmachung.
Lieferung von

6300 ebm kiefernem oder fichtenem

d. J6.
Uhr

im DirektionsGebäude der Königlichen
W r zu Erfurt, Bahnhof

Die der Verdingung zu Grunde liegenden
allgemeinen und beſonderen Bedingungen
können bei unſerer Kauzlei (Zimmer
Nr. 83) eingeſehen, auch gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von 0,25 Mk.
in baarem Gelde (nicht in Briefmarken)
von daher bezogen werden. [6145

3 Wochen.
Mai 1896.

Königliche EiſenbahnDirektion.

Ca. 900 Morgen beſter

heit oder Bürgſchaft als
bleiben.

handen.

Jauerſtraße l.

zum Verkauf bei

Rittergutpacht!!!
Rübenboden

höchſter Kultur brillant maſſiven Ge
bäuden, in Nähe einer größeren Stadt
Schleſiens, ſoll auf 18 Jahr verpachtet
werden. Das lebende Jnventar, ca. 100
Stück Rindvieh, 20 Pferde, ſowie todtes
Inventar kann gegen genügende Sicher

eiſern ſtehen
Lohnendes Nebengewerbe und

Betheiligung an einer ſehr gut rentirenden,
2 Kilometer entfernten Zuckerfabrik vor

Nur durchaus tüchtige Land
wirthe, welche im Beſitz eines eigenen
Vermögens von 60--70000 Mk., erfahren
koſtenfrei Näheres durch die conſer-
vative Güteragentur in on

Ein ſtarkes 2jähriges, kaltblütiges Füllen,
Rappe, Wallach, ſteht wegen Nu

Gaſtwirth Kietz, Zöſchen.

Oxforddownſhire
hat abzugeben.

Lämmer- Verkauf.

140 Stück
-Kämmer

[6151
Sechüler,

Blankenheim Bezirk Halle a. S.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 16. bis 23. April 1896 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Januar 1895 verſetzten und
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 58081 bis 63921 und Pfandſcheine in
ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 19. Mai 1I896 bis 18. Mai 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 18. Mai 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
In Gemäßheit der S 23, 25 und 29 des Reichgeſetzes vom 5. Mai 1886

über die Unfallverſicherung der in land und forſtwirthſchaftlichen Betrieben be
ſchäftigten Perſonen in Verbindung mit den 88 4, 17 und 18 d für di
land wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft der Provinz Sachſen vom 5 Senner i888

bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir an Stelle des ausgeſchie
denen Stadtgutspächters Herrn Armin Schramm

den Oekonomen Herrn Otto Haaſe hierſelbſt, Delitzſcherſtr. 29
zum Vertrauensmann der hieſigen GenoſſenſchaftsSektion ernannt und

den Kunſt und Handelsgärtner Herrn Otto Schröter hier, Jägerplatz 18
zum Stellvertreter des Genannten wiedergewählt haben.

Halle a. S., den 5. Mai 1896.
Der Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S.

An unſere Mitbürger!
Die Neuanlagen in der weſtlichen Hälfte der Pulverweiden ſind mit den

Beginne des Frühlings ſo weit fertig geſtellt, daß der Beſucher in die Lage verſetzt
wird, vorahnend die Lieblichkeit zu empfinden, welche, ein friſches, frohes Gedeihen
vorausgeſetzt, über das Ganze ſich ausbreiten wird. Der Vorſtand des Verſchönerungs-
vereins hat nicht erſt ängſtlich erwogen und dann gewagt, er hat gewagt in der
Hoffnung, die volle Zuſtimmung der Bürgerſchaft nicht nur zu gewinnen, ſondern
auch ihre hilfreiche Unterſtützung. Denn wenn eine ſolche umfaſſende Umwandlung

3) nur auf die Vereinsmittel angewieſen wäre, dann würde auf viele Jahre hinaus
andere Arbeit und Neuſchaffung ruhen, dann würden wir uns darauf beſchränken
müſſen, das Geſchafſene gerade zu erhalten. Aber wir wollen nicht ſtillſtehen, wir
wollen rüſtig weiter gehen.

So wenden wir uns an die Geſammtheit der Bürgerſchaft mit der Bitte
durch freiwillige Beitcäge uns in den Stand zu ſetzen, frohen Muthes, nicht bedrückt
durch häusliche Sorgen, das Begonnene fortſetzen und ausdehnen zu können. Wir
bitten um die öffentliche Mithülfe, die freundliche Umgebung unſerer Stadt mit
liebevollem Verſtändniſſe, durch liebevolle Pflege in noch höherem Maße zu ver-
r dem Auge Freude, dem Herzen des Erholung Suchenden Befriedigung
zu ſchaffen.

d der Mitunterzeichneten iſt gern bereit, Beiträge hierfür anzunehmen.
öchten ſie uns reichlich fließen.

Halle, den 6. Mai 1896.
Der Vorſtand des Verſchönerungs-Vereins.

Staude, Oberbürgermeiſter. Genzmer, Stadtbaurath. Brünecke, Königl. Baurath
Lehmann, Königlicher Commerzienrath. Arndt, Kaufmann. F. Roſch, Rentner
und StadtVerordneter. A. Spindler, Rentner. Dr. Thamhayn, prakt. Arzt

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Die Anadoliſche Jnno.
39) Roman von Hans Wachenhuſen.

„Jch bin der Sache nicht ſo ſicher, daß ich darauf ſchwören
möchte, aber zum Verwechſeln ähnlich iſt ſie jener Perſon!“ gab
er zur Antwort mit näſelndem Ton.

„Es genügen uns alſo die beiden Zeugen! Zeuge Ladis
laus von Dorog!“ rief der Vorſitzende, und dieſer ſchnellte er
ſchreckt aus ſeinem Hinbrüten empor. Mit gelblich fahlem Ge
ſicht blickte er verſtört den Vorſitzenden an. iene und Haltung
ehe then, wie ihm das Herz unter den Schnüren der Attila

„Kennen Sie dieſen Herrn, deſſen Namen ich Jhnen ſoeben
nannte wandte ſich der Präſident an die Angeklagte.
Dieſe gab ſich kaum die Mühe, einen halben Blick auf den
ihr Bezeichneten i werfen. Sie zuckte, die blaſſen Lippen auf
werfend, die Achſel.
n Vorſitzende ſchien kein Gewicht auf dieſe Antwort zu

„Ladislaus von Dorog! Jch verſetze Sie hiermit von der
Bank der Zeugen auf die der Angeklagten! Mit der Meldung
des ungariſchen Gerichts iſt nämlich“ er blickte auf das in
ſeiner Hand befindliche Papier „zugleich ein dringender Ver
dacht gegen Sie und das Erſuchen verknüpft, Sie in Ketten ge
ſchloſſen nach Peſt dirigiren, denn die Ausſage des Zigeuner
burſchen, der ſich Manſur nennt, richtet ſich auch gegen Sie.
Dieſelbe lautet dahin, daß Sie, früher Grundbeſitzer im Komitat
Cſongrad, darnach Roßhändler, bei Beginn des Krieges ſich dem
Pferdehändler und Armeelieferanten Mikloſich als Agent ver
pflichtet, ihn und ſeine großen Pferdetransporte begleitet und
bei ihm geweſen, als er in Mailand vom Gouvernement eine
Summe von mehr als eine Million Gulden für ſeine Lieferungen
ausgezahlt erhalten. Der Zigeuner Manſur, der ſich während
der Kriegsunruhe in Mailand umhergetrieben, behauptet, er habe
ſeine Schweſter, die Angeklagte, in Mailand mit Jhnen leben.
es ſei da wahrſcheinlich zwiſchen Jhnen und ihr verabredet
worden, den reichen Lieferanten, der ſich und ſein Geld, wie Sie
jedenfalls gewußt, am Tage vor der lacht nach Lodi zurück
gezogen, den en Vater der Angeklagten im Wirrſal des
Krieges zu überfallen und ihm ſein Geld abzunehmen, auf das
dieſe als Tochter wahrſcheinlich Anſpruch zu haben glaubte. Durch
Sie G die Angeklagte in den Beſitz eines Paſſirſcheins, der auf
den rmeeLieferanten lautete, gekommen und derſelbe von dem
Kommando ſo weit reſpektirt worden, daß man der Angeklagten
ein ſicheres Geleit gegeben. Der Zigeuner Manſur erklärt, daß
er ſelbſt ſich der Angeklagten in Mailand erboten, ſie zu führen,
da er bei einem Lohnfuhrmann Dienſte als Kutſcher genommen.
Die That wurde vermuthlich unterwegs zwiſchen Bruder und
Schweſter verabredet. Das Unglück der öſterreichiſchen Armee,
ihr ſchneller Rückzug, die allgemeine Beſtürzung und Flucht der
Einwohner ſchützten dieſelbe, Sie aber werden jetzt durch den
Zigeuner Manſur als wahrſcheinlicher Urheber derſelben angeklagt.
Sie ſind reich, obgleich Sie ein elendes, kleines Gehöft bewohnen
ſollen man hat daſſelbe in Jhrer Abweſenheit durchſucht und die
Beweiſe Jhres Vermögens gefunden.“

Ladislaus Dorog's ſchmächtige Geſtalt ſtand da, wie eine
auf ihrem Sockel erbebende Bildſäule. as er vernommen,
ſchien ihm um jede Faſſung gebracht zu haben. Aller Augen
waren auf ihn gerichtet.

Der Staatsanwalt erklärte, er ſehe in der Wirkung, welche
die Worte des Vorſitzenden auf den jetzt Mitangeklagten hervor
gebracht, ein Geſtändniß ſeiner Schuld. Der Vertheidiger oppo
nirte und epte ſeine Gründe auseinander die ganze Ausſage
des n urſchen könne eine Erfindung ſein, das Schriftſtück
des Herrn von Dorog, das vielleicht aus Eiferſucht und Rache

eraubna einesnetſtellt ſei, beweiſe nur, daß allenfalls die

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

e Halle a. S., Dienstag, den 19. Mai r

Verſtorbenen geſchehen, und wenn dieſer der Vater der Ange
klagten geweſen, ſo habe dieſelbe ſich nur angeeignet, was ihr von
Rechtswegen als geſetzliche Erbin gebühre. Wer den Tod des
Mannes verſchuldet, das ſei durchaus fraglich. Jn Kriegszeiten
eſchähen viel Grauſamkeiten und namentlich die öſterreichiſcheWiese ſchließe ſo manche undisziplinirbare Stämme, wie

Szekler, die Sereſchaner u. a. in ſich, denen dergleichen zuzu-
trauen ſei. Jm Uebrigen gehöre die Sache nicht vor dieſes

orum.
Da plötzlich ertönte eine näſelnde aufgeregte Stimme durch

den Raum „Das iſt ja derſelbe betrügeriſche Roßtäuſcher, der
mir auf dem Rückzuge nach Mantua ein krankes Pferd an
ſchmierte, als das meinige zuſammengebrochen! Das war in
Lodi! Ich ſelbſt, Herr Präſident, habe ihn alſo dort geſehen
Daß er derſelbe, will ich beſchwören

Prinz Hubert war's, der in ſeiner Verſtimmung den m
noch keines Blickes gewürdigt und ihn erſt jetzt gewahrt. Auf-
gerichtet betrachtete er durch ſein Monocle den Faſſung
loſen, dem ſeine Worte wie ein Donner im Ohre ha
mochten.

„Jch kann noch Eins hinzuſetzen!“ fuhr der Prinz in ſtei
ender Aufregung fort. „Der Kerl da führte mich, als ich
attellos, da die Handpferde des Stabes weit zurück waren, in meiner
Verlegenheit in die große Stallung eines verlaſſen ſcheinenden
Hauſes, das ich für daſſelbe halten möchte, in dem jene Schand-
that verübt worden, es waren offenbar geſtohlene Pferde, die er
mir da zeigte, aber mir blieb keine Wahl, denn die Franzoſen
waren uns auf den Ferſen, eine Stunde darauf aber brach auf
dem Schnellmarſch die theuer bezahlte elende Mähre unter mir
zuſammen

Der Präſident wandte ſich zu der Hauptangeklagten mit der
Frage „Bekennen Sie Jhr Einverſtändniß mit Dieſem, dem
Urheber und Komplizen ihrer That

Juno Bozzaris ließ einige Sekunden verſtreichen. „Jch
kenne ihn nicht antwortete ſie mit ebenſo kalter, harter Stimme
und dieſe Antwort, mit ſo viel Ruhe und Sicherheit gegeben,
machte namentlich auf die Zuhörer einen Eindruck, ſo daß das
Urtheil derſelben ſich auf ihre Seite neigen wollte, da aber durch
drang den Saal eine andere hochgeſchraubte gellende Stimme,
die des Ungarn, der ſich aus ſeiner Zerſchmetterung aufgerichtet
und mit dem kurz geſchnittenen, auf ſeinem Scheitel geſträubten
Haar, mit weit geöffneten glotzenden Augen in ſeinem harten
deutſch ungariſchen Dialekt ausrief: „Sie lügt! So wahr ich ein
ehrlicher Mann, ſo ehrlich wie Einer im ganzen Ungarland, ja
ich kenne ſie! Jch kannte ſie bereits als ſchönes Zigeuner-
mädchen, das Böſes und Schlimmes verſprach! Jhr Vater, der
während des Krimkrieges aus Rußland gekommen, war damals
ſchon der reichſte Händler im Zigeunerviertel von Widdin und
brachte die bulgariſchen Pferde in Menge nach Ungarn. Sie
koſteten ihm wenig, denn ſie waren von den Zigeunern auf den
meilengroßen Weideplätzen geſtohlen und er ward immer reicher.
Als ich ihn im Frieden in Ungarn wieder ſah, hatte er ſeine
Kinder verjagt oder verlaſſen und war fortgezogen. Er ſagte
mir, die Juno mache großes Glück als ſchönes Weib, der Manſur
aber ſei ein Pferdedieb geworden. Die Juno ſah ich in Mai-
land während des Krieges, ſie war ſo ſchön, wie ſie jetzt da
ſteht. Sie fragte mich nach ihrem Vater, von dem man ihr
geſagt, er ſei in Mailand, und ich ſagte ihr, man habe ihm
geſtern beinahe anderthalb Millionen ausgezahlt, damit ſei er
aus Furcht vor den Franzoſen, die ſchon am Po ſtanden, nach
Lodi gegangen, wo er ein Haus mit großen Stallungen von
einem Jtaliener für die Zeit des Krieges gemiethet habe; ich
ſolle ihm in einigen Tagen mit einem Pferde- Transport folgen.

„Das iſt Alles, was ich gethan habe!“ fuhr er fort, nach-
dem er mühſam Athem geſchöpft. „Als ich den alten Mikloſiſch
in Lodi in ſeinem Hauſe ſuchte, fand ich ihn erwürgt, ſein Geld
geſtohlen. Jn Verona fand ich die Juno wieder, ſie ſagte, ſi



3 wette 2 2 mn m S 2 252 2S S 7 S S S S S SS S a fr cJ S S S W m S S S
462

habe ihren Vater in Lodi als Leiche gefunden, das Geld, das
die Mörder nicht gefunden, habe ſie genommen, der es gehöre,
und ihrem Bruder davon gegeben. Sie bot auch mir eine
Summe an, ich ſolle dafür ſchweigen, damit ſich die Gerichte
nicht darein miſchten, das Land ſei ja jetzt in feindlichen Händen
und werde es bleiben. war arm und nahm, was ſie mir
gab. Das war Alles, was ich gethan Manſur, ihr Bruder,
aber ha jetzt geſtanden, was ich ihr in das Geſicht ge
ſagt: daß ſie ihn erwürgt haben, denn der alte Mikloi ſo nannte er ſich, ſeit er in Ungarn Geſchäfte trieb
hätte den Beiden, die er verſtoßen, keinen Kreuzer gegehen. Sie,
die Juno, taugte ſchon als Kind nichts, ſie hat eine furchtbare
Sucht nach Geld.“

Ladislaus Dorog ſank erſchöpft auf ſeinen Sitz zurück.
Jn dem Antlitz der Angeklagten hatte ſich während ſeiner

Rede kein Zug geregt. Eine kurze Pauſe trat ein, während
er ſich der Prinz, froh, nicht wegen des Kartenſpiels befragt

u ſein, entfernt hatte, auch Ladislaus wurde, ein gebrochener
ann, abgeführt.

Dann ward das Verfahren gegen Lea Forbes begonnen,
die todtmüde in gebückter Haltung vor ſich niederblickend, dage
ſeſſen und erſt als ſie ihren Ramen hörte, wie geiſtesabweſend
erſchreckt auffuhr und mit ihren glanzloſen Augen vor ſich in
den Raum ſtarrte.

Der Staatsanwalt richtete nunmehr die direkte Anklage
gegen Lea Forbes und Juno Bozzaris als dringend verdächtig
des Giftmordverſuches an der Baronin v. Dorog. Die Motive
d e ſuchte er in der Habſucht dieſer beiden Frauen,

ie zweifellos in einer ſchon längeren Gemeinſchaft zu verbreche
riſchen Zwecken gelebt, über welche noch nicht vollſtändig Licht
zu erreichen geweſen, die aber jedenfalls auch auf der Balkan-
Halbinſel geknüpft worden.

Er verlas den ärztlichen Bericht, die protokollirte Ausſage
der Baronin von Dorog, die der Dienerſchaft derſelben und
ſtellte ein Bild von dem Geſchehenen auf, in welchem nur
ein Moment fraglich, nämlich daß der Gatte der Dame, der
ſelbſt als Ankläger gegen die beiden Verdächtigen aufge
treten um die Zeit der That den Schauplatz, die unteren
Räume des Hauſes betreten haben ſolle, denn hierüber gingen
die Aeußerungen der Dienerſchaft auseinander. Anzunehmen
ſei, daß hier ein Jrrthum obwalte, wie auch der betreffende
Diener nachträglich zugegeben. Unzweifelhafte Thatſache ſei
aber daß die Angeklagte Lea Forbes am Vormittage, als die
Baronin Dorog ſie vor Einnehmen des Frühſtücks einige Minuten
verlaſſen, am Theetiſch allein geblieben ſei. Auf die Kammer
frau falle kein Verdacht, da ſie eine ſo rührende Treue und
Hingebung für ihre Herrin e habe, auch nicht zur Zeit
der That um ſie beſchäftigt geweſen ſei.

Die erſte Frage ſei nun, was die Angeklagte zu dieſer That
habe bewegen können, die ſo viel Wohlthaten im Dorog'ſchen
Hauſe genoſſen, und da führten denn verſchiedene Umſtände zu
der auch vom Ankläger ausgeſprochenen Vermuthung, daß ſie ime und Intereſſe einer Anderen gehandelt, fer Huuptan
geklagten.

„Unſere Nachforſchungen bei den Geſandtſchaften,“ fuhr er
fort, „haben nämlich durch deren Agenten ergeben, daß im Jahre
1854 in Smyrna ein engliſcher Kapitän verſtarb. Derſelbe
war von Jndien gekommen und hinterließ eine ſiebzehnjährige
Tochter, Namens Leg, die der Beſchreibung nach mit der An
geklagten die größte Aehnlichkeit hat. Der t und Mittel
loſen nahm die x Kolonie ſich an und verſchaffte ihr ein
Unterkommen bei ihrem Geiſtlichen, der jedoch ebenſo unzufrieden
mit ihr war, wie ſie, eine nervöſe Perſon, mit ihrer Lage. Man
ſchiffte ſie unter dem Schutz einer geachteten Familie auf Koſten
der Kolonie nach England ein, ſie aber verſchwand in einem
Hafen mit einem Paſſagier, einem gewiſſen Forbes, einem eng
liſchen Abenteurer, deſſen Namen ſie alſo wahrſcheinlich an
genommen habe. Sie ſelbſt nennt ihn einen Jngenieur.
Dieſer Forbes, in Wirklichkeit ein Kaufmann, wurde wegen
Betrugs in dem Erportgeſchäft, in dem er angeſtellt geweſen,
verfolgt und in Athen ergriffen in Geſellſchaft eines jungen
Weihes mit aſchblondem Haar, das allein zurückblieb und vom
engliſchen Konſulat des Ortes mit einigen Subſiſtenzmitteln ver-
ſehen ward.

Hier iſt nun eine Lücke in unſeren Forſchungsreſultaten,
doch iſt anzunehmen, daß ſich die Angeklagte, an der Seite ihres
Vaters ſchon an ein unſtetes Leben gewöhnt, der Abenteurerei
überlaſſen. Die über die Welt zerſtreuten Familien, bei denen
e bald als Geſellſchafterin, bald als Gouvernanie geweſen ſein
vill, exiſtiren nach unſeren Erkundigungen alle nicht oder haber

nicht exiſtirt; alſo muß ſie und zwar in weitem Kreiſe umher
ezogen und der Hauptangeklagten begegnet ſein, da man ſpäter
eide gleichzeitig in BadenBaden auftreten ſah, wo die beiden

Mitangeklagten Nikias und LambyZierlein auch bereits durch
ihr falſches Spiel ungeſtraft ihre Opfer fanden. Nur Eins
erſcheint ſicher, die Forbes iſt arm. Vielleicht ſollte ſie ſich jetzt
einen großen Lohn verdienen, wenn ſie die gegen das Vermögen
der Frau von Dorog geplante That ausführte. Die “Anſtifter
dieſes teufliſchen Planes ſind jedenfalls Nikias und Lamby-

ierlein geweſen. Das Vorleben des Erſteren iſt durch die
tittheilung des Zeugen Herrn von Buteniew und des Herrn

v. Rathenow, als das eines früheren Mönches, dann eines be
ſtechlichen Ritters und endlich eines gewerbsmäßigen betrügeriſchen
Spielers konſtatirt, wie er denn auch überführt worden iſt, daß
er hier das gleiche Gewerbe unter dem Titel eines Reiſe
begleiters der Bozzaris betrieben. Von den Anderen iſt von
Oeſterreich aus konſtatirt worden, daß er als Jeſſes Lamby
früher in Ungarn und den DonauGrenzländern einen größeren

auſirhandel in den Dörfern getrieben, bei dieſer Gelegenheit
ich die Legitimationen eines in ſeinem Geſchäft todt gefundenen
öſterreichiſchen Baron Zierlein in die Hände geſpielt und danach
ein Spiel und Wuchergeſchäft begonnen hat.

Daß nun er und Nikias die Urheber des Planes geweſen,
durch Beſeitigung der Frau von Dorog das Vermögen derſelben
in ihre Hände zu ſpielen, ſteht außer allem Zweifel, denn 9
v. Dorog erklärte in einer ergänzenden Vernehmung, er ſei genöthigt
worden, dieſen einen Einblick in ſeine Ehe und Vermögensver-
hältniſſe zu geben, als ſie ihn bedrängten, um ihm im Einver
nehmen mit ihren Konſorten, dem bevollmächtigten Jntendanten
un r Oheim Ladislaus, ſeine Beſitzungen abzuſchwindeln.
Die letzteren Beiden werden ſich hierfür vor dem ungariſchen
Richterſtuhl zu verantworten haben, namentlich auch der dunkle
Ehrenmann, der ſich ſoeben auf der Zeugenbank ſo glänzend ge
rechtfertigt zu haben glaubte.

nun alſo die Angeklagten, Juno Bozzaris, Nikias und
LambyZierlein, ihren Plan n verſucht zu dem Zweck,
das dem Herrn von Dorog nach dem Tode ſeiner Gattin zu
fallende Vermögen durch W der letzteren ſchon best an
ſich zu raffen, daß ferner die Angeklagte Lea Forbes oder, da
deren Verehelichung nicht r Lea Ruſſel, von ihnen

edungen, i That zu verüben geſucht, beweiſt der Umſtand,
aß an dem fraglichen Morgen Niemand außer ihr in den unteren

Räumen des Hauſes zugegen m daß ſie, wie ſchon öfterbei ihrer Anweſenheit im Bau den Thee bereitet und als
au v. Dorog ſie für nur kurze Zeit allein gelaſſen, die Zeit

atte, das Gift dem Getränke beizumiſchen, einen Giftſtoff, der
nach Urtheil des Arztes bei uns nicht gebräuchlich, ferner in dem
Umſtande, daß ſie, um ſich der Verantwortung zu entziehen, ſchon
ihre Abreiſe für den Abend angehlich nach England zu ihren
Verwandten, die dort nicht vorhanden ſind, vorbereitet hatte.
Einen überzeugenden Beweis, daß ſie die Thäterin, liefert die
Hälfte eines unter den Effekten der Juno Bozzaris gefundenen
zerriſſenen Zettels von ihrer Hand, in welchem ſie ſchreibt: to
worrow it shal be done, and than d. h., morgen ſoll es ge
ſchehen ſein, und dann wahrſcheinlich, der Zettel hat kein
Datum, zeigte ſie ihrer Mitſchuldigen den Tag an, wann ſie die
That vollbringe, und ihre danach beabſichtigte Abreiſe oder ihren
Abſchiedsbeſuch, denn der Portier des Hotels hat ausgeſagt, daßer die Angeklagte zweimal das letztere habe betreten geſehen,

auch ſei ihm von der Juno Bozzaris am frühen Morgen der
That die Ordre ertheilt worden, eine junge Engländerin mit
aſchblondem Haar, wenn dieſe am Mittag nach ihr frage, unver
züglich zu ihr zu laſſen wahrſcheinlich um ihr ihre Beloh-
nung zu zahlen und mit ihr Weiteres zu verabreden, denn nach
der Ausſage der in Paris abgefangenen vorausgeſandten Dienerin
hatte die Bozzaris keineswegs die Abſicht, in Paris zu ver-
weilen, ſondern nach London zu gehen, wo ihr vielleicht die Lea
Ferbes oder Ruſſel das Feld bereiten ſollte. Daß die beiden
Mitangeklagten Nikias und L J ihr ebenfalls dort-
hin zu folgen gedachten, ſobald ſie ihren Raub, das Beſitzthum
des Herrn von Dorog, in Sicherheit gebracht, iſt anzunehmen.
Der Verwegenheit und Kühnheit eines durch ungewöhnliche
äußerliche Vorzüge ausgerüſteten Weibes habe man es zu danken,
daß man ein ſo gefährliches Hochſtapler-Konſortium eingefangen,
das ſich wahrſcheinlich auf ſeinen abenteuerlichen Wegen begegnet
und verbündet. Der Umſtand, daß dieſes Weib als Zigeuner-
kind nichts von Gott, von Moral und Religion wiſſe, nur nach
ſeinen wilden Jnſtinkten handle, rechtfertige hier nicht die An
nahme mildernder Gründe, denn Aufcçabe der re und ihrer
Diener ſei es. das Böſe zu ſtrafen, das nur aus böſ em Herzen

einrannte
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nher komme, nur aus böſen Trieben geübt werden könne, und daß Wurzeln der Oliven ſchillerten blau von wilden Hyarinthen und
päter olche hier vorlägen, beweiſe ſchon das von ihr ausgeübte Ver die Luft ſandte milde Wohlgerüche zum offenen K
eiden Vatermordes, für das es überhaupt keine mildernden hinein „Schwerwandelnde Rinder“ vor dem Pfluge hatten ar
durch Umſtände gäbe. dem Stirnriemen zwiſchen den mächtigen Hörnern Blumenſträuß
Eins Habſucht, fuhr der Staatsanwalt fort, ſei der in dieſem en und die eontadini, die das plumpe, räderloſe Geſtell lenkten,
jetzt ibe dominirende Charakterzug eine Habſucht, die vor keinem trugen eine Nelke hinter dem Ohre. Vor den Thüren der
rögen Mittel zurückſchrecke, ſelbſt ihre Sinnlichteit habe ſie dieſem kleinen, r Bauernhäuſer ſaßen, Ritornelle
tifter 2aſter nur als Mittel zum Zweck in Dienſt geſtellt. Dieſe in grelle Farben gekleidete Weiber und ſilochten emſigmby Sinnlichkeit an ſich ſei zwar in einem IJndividuum, das keine Strohhalme zu Körben. Schmutzige, halbnackte Kinder tummelten

die Moral gelernt, auch keine Empfänglichkeit für dieſelbe beſitze, in ſich wie junge Hunde neben ihnen in dem warmen Sande.
derrn einer Zigeunerin vor dem Richterſtuhl einer geſitteten Nation nicht den Gärten blühten Pfirſich und Mandelbäume in ihrer r
be d Maßſtab il t lle Pracht; Alles war Farbe und Leben. Dabei war dienach dem aßſtabe zu verurtheilen, wohl aber falle M Allesſchen ſie unter das et wenn ſie, wie in dieſem Falle, ſich nur ſo ſtill ſo mild, ſo ſtrahlend, daß alte Männer aus ihren
daß ußerte, um den Mitwiſſer ihres Verbrechens zum Schweigen dumpfen Steinhäuſern hervorkrochen, um ſich in der Sonne zu

Reiſe u verführen, wie es hier mit einem hingen Offizier, einem jungen wärmen. Als die erwärmenden Strahlen auf ihre lumpenbevon hei blütigen Manne geſchehen den ſie offenbar durch ihre Reize decten, hageren Glieder, r ihre runzligen Geſichter fielen hatten
amby u berauſchen, über den wirklichen Urheber jenes Verbrechens in ſie vielleicht faſt das Gefühl, als ob ſie wieder jung würden, ſo
ßeren odi, eines Vatermordes, zu täuſchen ſuchte und wirklich in dem lebhaft ſchwatzten ſie unter einander. Wer einſt geſagt hat, W
nheit Grade zu täuſchen vermochte, daß er an ihre Unſchuld zu glauben ſei „ein Land der Todten“, der hat es ſicherlich nicht in den
denen eneigt war. Sie habe denſelben kalten Herzens verſa en, als Tagen des Frühlings geſehen.
nach ſie ihren Zweck erreicht, um anderen gewinnreichen Abenteuern Jn Lecca ſtieg ich nicht aus, ſondern behielt mir die Be

nachzugehen; ſie habe ihn wieder in r Netze gezogen, als ſie ſichtigung dieſer bedeutenden Stadt für meine Rückreiſe vor.
eſen, ſeiner wieder zu bedürfen glaubte ſie habe ſich dazu hergegeben, Die Umgegend jenſeits Lecca iſt wenig anziehend: l r
elben an ſeinem Ruin mitzuwirken, als ſie ihn in äußerlich glänzenden muß die Bahn durchlaufen, welche die Umſicht hindern er
d Verhältniſſen wußte, ine Mörderin für eine Perſon ge weitert ſich endlich das Gelände. Nun ſieht man Licht Nun
thigt dungen, die ihrer Habſucht im Wege ſtand, auch eine Abenteuerin überwöltt uns wieder ein Himmelsdom, ſo tiefblau, ſo wolkenlos,
ver wie ſie, die vielleicht ja wahrſcheinlich ihre Frevlerhand ſchon zu wie man ihn im Norden nicht kennt. Es iſt faſt Mittag
nver anderen uns unbekannten Vergehen geliehen. denn die großen worden. Heller, heißer Sonnenſchein liegt über dem Gefilde,
inten Kreiſe, in welchen dieſe Verbrecher ihr ſchnödes Gewerbe ge Thalatig! Da iſt das Meer, die Adria! Wie ein
deln. trieben, ſeien nicht überſchaubar. Spiegel liegt es vor uns in ſeiner ruhigen Majeſtät. 3 der
ſchen Gewiß falle auch kein überall günſtiges Licht auf den An friſchen Briſe, die von ihm über die Ebene herüberweht, wiegen
unkle kläger, Herrn von Dorog, aber man möge bedenken, daß er ein ſich die Cypreſſen und Oelbäume. Der Zug nimmt ein lang
d ge- ar junger Mann war, der leichtſinnig ſein Vermögen ſameres Tempo an. Die Felder, die wir paſſiren, ſind mit
und gefährdet, als er ſie kennen lernte. re e nt u die W z Varenetzen ſchon die Frü an, u unge Blüthe ispelnweck, Fortſetzung folgt.] mitten in den Weizenäckern verbreitet einen vanilleartigen
zu Starre Agaven ſtrecken ihre, Armleuchtern ähnelnden, Blüthent an ſtengel über die niederen Gewächſe empor. Der dem Abſterbenre Nachdruck verboten. n Verh a 3 ſtolz m 7 un Wvon Asphodel, Hyazinthen und Crocus hina nen ie s

an Verge ſſene Städte. m ger gen bebedei. Arrr den ne kahlen Wein
be Süditalt z Schü proſſen ionen von Veilchen, und die Akazien und die Maul-öfter Ein Kulturbild aus Süditalien von Alexander Schütte. beerbäume prangen ſchon in ihrem jungen hellgrünen Blätterkleide.

“o I. Otranto. Evos! La primavera d'Italia!i

Es war Ende April, jene Jahreszeit, wo der italieniſche leiſchi indider „Fleiſchiger Kranz von Agaven und indiſchen Feigendem Winter i den in a i iſt w. ganze n von Siraben Rainen die e Fluren.
ſchon r W n ü n r r 5 hling iſt leider er Ringsum leuchten im Laube Orangen, Citronen und Mispeln,
ihren e on der e n S Senges n 2 ſüdu en Aber am Strande entzückt uns ein herrliches Seebild.
e Ländern Nun iſt aber die Phyſiognemie italieniſcher Land Jenſeits des tiefblauen Meeres ſchimmert die Küſte Epirus!
denen walten die n Fprnen r n m 1 Nun hält der Zug an der kleinſten Station. Otranto!

wiederum eine eigenartige, niemals monotone. Dem Augeo mancher eiſenden erſcheint ſie oft ernſt und traurig, andern Als ich durch ein uraltes, finſteres Thor das Hafenſtädtche n
ge izend und beſtrickend. Wie dem auch ſein mag, immer iſt ſie detrat, läutete das Agelnus von der Kathedrale. Schon inkein e ſeelenvoll und zeigt ein halb lächelndes halb weinendes Brindiſi hatte man mir geſagt, daß in dem verkommenen Fiſcher

e die Antüt 4 orte kein gentiluomo länger als einige Stunden verweilen könneihren ß und in der That, wie ich vorbei an würfelförmigen, niederendaß Jch war erſt vor wenigen Stunden in Brindiſi, von helle Behauſungen die enge öde Gaſſe hinaufſſchritt, die zu der einzigen
ehen, niſchen Ufern kommend, gelandet, da beſchloß ich, vor der Locanda con Prattoria führte, überkam mich faſt eine Anwandlung

der reiſe über Tarent--Neapel einen Ausflug in entgegenge ebßter von Reue, dieſen Ausflug unternommen zu haben. Zwar praugten
mit ſang zu unternehmen, um die ſüdlichſte Spitze Apulien's auf den verwitterten hölzernen Balkonen, in den glasloſen, Schieß--

nver flüchtig zu durchſtreifen, eine Landſchaft, die wegen ihrer Abge ſcharten ähnlichen Fenſteröffnungen Narciſſen und Neiken in
eloh legenheit äußerſt ſelten von Touriſten beſucht wird. Zwar führt Käſten und Scherben, Fatterten auf quer über die Straße ge
nach eine Eiſenbahn nach Dtranto am Ausgange der Adria, ſowie nach zogenen Stricken buntfarbige Weiberröcke zum Trocknen, nickte hier
nerin Gallipoli am Tarentiſchen Buſen, aber es ſind dies Sackbahnen Und da ein mit goldenen Frichten beladener Limonenbaum über
ver wit geringer Fahrgeſchwindigkeit und der große Strom der eine verfallene Hofmauer, ja ſogar eine oder zwei mafeſtätiſch
Lea Qrientfahrer kommt und geht nach und von Brindiſi auf den Dattelpalmen verliehen dem Straßenbilde etwas Farbe

eiden Schienenwegen Tarent--PotenzaNeapel oder auf der Adria und Leben aber das gräuliche weltverlorene Ausſehen des
dort linie Bari- Ancona. Mich aber lockten nicht nur die freilich menſchenleeren „passe“ wurde dadurch nicht geänderr, Uner
thum dürftigen hiſtoriſchen Erinnerungen die ſich an jene dieſem Eindrucke wenigſtens betrat ich den finſteren Thorbogen
men. Gegenden knüpfen, ſondern mehr noch die träumeriſche Abge der Locanda zum „Leone d'oro.“ Ein mit ſchachbrettartig ge-
liche ſchiedenheit. in die ſie ſeit Jahrhunderten verſunken ſind ſegten ſchwarzen und weißen Marmorquadern gepflaſtertes
nken, und gerade dadurch ſich ihr eigenthümliches Kolorit bewahrt (ortile, der eines Grafenſchloſſes nicht unwürdig geweſen wäre,
agen, haben. aber ſeit Tagen nicht gekehrt ſchien, nahm mich auf. Links be
egnet So beſtieg ich den Frühzug gen Süden des rete Adriatico, fand ſich die Küche, fenſterlos, indeſſen durch das Herdfeuer er
uner um zunächſt Otranto zu erreichen. Hinter Brindiſi iſt die hellt, in welchem ſich die kupfernen Keſſel und Pfannen an den
nach Gegend ſteinigt. Große Felsblöcke bedecken die Felder, aber berußten Wänden luüſtig wiederſpiegelten. Die dice Padrong
An jedes Fleckchen Erde wie ihnen iſt beſät. Unter den Oel- hantirte, angethan mit einem problematiſch reinlichen, gelb und

ihrer bäumen, die meilenweit die Ebene bedecken, ſproßte das junge grün geſtreiften Gewande, zwiſchen den Töpfen, und auf ihren
erzen Getreide hellgrün hervor. Die krummen, ſchlangenähnlichen Ruf beeuie ſich ein flinker brauner Burſche, mich in das einzige
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kam Uebernachten eingerichtete Zimmer, hoch oben, über morſche,
n ger hinauf zu geleiten

Meine früheren trüben Erfahrungen über italieniſche
Zimmereinrichtungen in den kleinen und leider auch oft
in den großen Städten wurden auch diesmal wieder be
bangt: ein Ziegelfußboden, ein eiſernes, zweiſchläfriges,

mit ſauberer, wenn auch grober Leinwand bezogenes
Bett, eine Binſenmatte davor, ein eiſernes dreifüßiges kleines
Waſſergeſtell, daneben ein dickbäuchiger thönerner Waſſerkrug,
eine porzellanene Madonna auf dem Eckbrettchen, ein blinder
Miniaturſpiegel an der weißgetünchten Wand mit dem unver-
meidlichen geweihten Palmenzweig und der Pfaufeder darüber,
ein uraltes, hartes und ſteifes Sopha und einige Strohſtühle,
deren Sitze bedenkliche Lücken darboten, das war die Aus-
tattung der Stanza dei forestieri im guten „Leone d'oro.“ An
enſtern wies mein Stübchen nur eines auf, deſſen blinde Scheiben

in dem wackligen Rahmen in allen Regenbogenfarben ſchimmerten.
Aber dafür, als ich es aufſtieß Chriſto! welche entzückende
Ausſicht Was bedeuteten dagegen die Mängel an jeglichem
Komfort. Vor mir breitete ſich das Meer aus, in der heißen
Mittagsſonne ſtrahlend wie flüſſiges Erz, rechts erhob ſich die
mittelalterliche Citadelle, die ſo tag den belagernden Türken
1480 Widerſtand geleiſtet hatte, links die farbloſen, von der
Sonne gebleichten niedrigen Häuſer Otrantos. Auf den flachen
Dächern brütete der Mittag Eſparto Gras war zum Trocknen
auf manchen gelagert; ein Schwarm weißer Tauben flatterte
empor, ſeine zierlichen Kreiſe hoch über mir ziehend und
die Eicaden zirpten ihr einförmiges Lied in den kleinen

ärten.vanegs Schluß folgt.)

Allerlei.
Ein Bär wurde am 5. Mai in Wälſchtirol erlegt. Die zwei

als Bärenjäger bekannten Brüder Lorenzoni aus Kles trafen das
r ar im Tovelthal; ein wohlgezielter Schuß aus 10 mernung verwundete das Thier, es lief aber doch 8 Stunden weit

und wurde ſchließlich von den Jägern, die den Blutſpuren folgten,
bereits im Verenden aufgefunden. Es iſt ein Männchen und hat
ein Gewicht von 200 Kilogramm. Auf einem mit zwei Ochſen be-
ſpannten Wagen wurde die Beute im Triumph nach Kles gebracht.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
„Aus der Zeit und für die Zeit“ ſollte das Stich und Leitwort

jedes journaliſtiſchen Unternehmens ſein, das ſeiner Aufgabe, dem Leſer
ein anziehendes und feſſelndes Bild des Tageslebens zu bieten, gerecht
werden will. Jn ſeltener Weiſe kommen jedenfalls dieſem Ziele die
Jlluſtrirten Oktavhefte von „Ueber Land und Meer“ nahe, wie
uns das vor Allem wieder das ſoeben ausgegebene 11. Heft dieſes
allbeliebten Haus und Familienblattes beweiſt. Außer den Fort
ſetzungen der beiden intereſſanten Romane „Die Achenbacher“ von A.
von Perfall und „Kaſtengeiſt“ von C. Schröder finden wir in denſelben
geradezu eine Fülle von Aufſätzen und Skizzen, die Tagesfragen ent
weder direkt behandeln oder doch ſtreifen, ſo die Studien „Die Spanier
auf Cuba“, „Der Chalifa el Mahdi“ und das hochbedeutſame Zeitbild
„Der franzöſiſche Offizier und ſeine Armee“ von Eugen von Jagow.
Dr. Selle Brandenburg giebt authentiſchen Aufſchluß über ſeine
neue Erfindung „Die Photographie in natürlichen Farben““
Sophie Lampe plaudert in allerliebſter Weiſe über die Londoner
Saiſon“, Robert Pohl über die Forelle und ihren Fang'“,
J. Pfahl über „unſern Theeverbrauch“ und G. von BHeaulieu
über „große und kleine Mittageſſen“, während Karl Ruß fach und
ſachgemäß die „Uebertragung von Vogelkrankheiten auf die Menſchen“
behandelt und N. v. Engelnſtedt uns in die Geheimniſſe der „amerika-
niſchen Treiberzucht“ einführt. Literariſche Eſſays ſind dem ndenken
des kürzlich verſtorbenen Poeten Otto Roquette und der hundertjährigen
Wiederkehr von Karl Jmmermanns Geburtstag gewidmet, und in-
tereſſante Erinnerungen an den vor zehn Jahren verſtorbenen J. V.
Scheffel ruft ein intereſſanter Aufſatz „Der Staffelberg und ſeine Um
gebung“ von C. Maack wach. Ueber den trefflichen Bildſchmuck des
Heftes braucht wohl kaum etwas geſagt zu werden! es ſei nur beiläufig
bemerkt, daß daſſelbe außer den zahlreichen erläuternden Jlluſtrationen
4 Einſchaltbilder und 5 ſelbſtändige Textbilder bringt.

Der Schreckensherrſchaft des Mahdi, die Slatin Paſcha
in ſeinem berühmten Werke „Feuer und Schwert im Sudan“ (Leipzig,
F. A. Brockhaus) ſo lebendig geſchildert, droht der Untergang an

inneren Zwiſtigkeiten. Nach einem Telegramme der „Agenzia Stefani“
aus Maſſauah iſt Osman Digna, der fähigſte Feldherr der Mabdiſten,
nach ſeiner Heimath Adarama zurückgekehrt. Er hat es alſo offenbar
ſatt, für den ihm mißgünſtigen grauſamen Chalifa Abdullahi gegen
die Engländer zu kämpfen. Die Unzufriedenheit der Einwohner von
Dongola, gegen welche die Operationen der gländer
ebenfalls richten, iſt bekannt. Slatin Paſcha giebt die Gründe dafür
genau an. Bedeutungsvoller noch iſt die Nachricht, daß auch
el Obeid in Kordofan, ein wichtiges Centrum der Mahdiſtenmacht, be
droht iſt, and zwar von den aufſtändigen Darfurern unter Führung
eines gewiſſen Dali. Darfur, die Provinz Slatin Paſchas, in der
er ſo lange ſegensreich gewirkt, hat ſich zunächſt in ſeinem weſtlichen
Theil von der Herrſchaft der Mahdiſten frei gemacht. Jnzwiſchen
hat offenbar, vermuthlich nicht ohne Begünſtigung ſeitens Frankreichs
das bereits in der Nähe von Darfur Militärſtationen angelegt hat,
Rebellion in Darfur ſolche Fortſchritte gemacht, daß die Darfurer offen
ſiv gegen die Mahdiſten vorgehen können und jetzt el Obeid, die Haupt
ſtadi von Kordofan, bedrohen. Der Aufſtand hat bereits einen ſolchen
r daß der Chalifa eine Zwangsaushebung vornehmen
muß. ie ſich aus dem Werke Slatins ergiebt, iſt das ſiegreiche Vor
gehen der Darfurer deswegen von großer Bedeutung, weil dadurch
gerade diejenigen Stämme, auf die der Chalifa ſeine Macht ſtützt,
von ihrer eigentlichen Heimath abgeſchnitten werden. Infolgedeſſen iſt
zu erwarten, daß über kurz oder lang die ganze Herrſchaft des falſchen
Propheten in ſich zuſammenſtürzt. Daraus dürfte es ſich auch erklären,
warum die Engländer bis jetzt energiſche Schritte unter Aufwand einer
nennenswerthen Macht noch nicht unternommen haben.

99 Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung von
Halle. Dies kleine, im Verlage von Fr. Starke hierſelbſt erſchienene
Büchlein hat ſich ſeit ſeinem Erſcheinen ſchon Manchem, der es be
nutzt hat, als ein zuverläſſiger Führer bewährt v ſei deshalb jetzt, wo
der Sommer naht und zu v in die Nähe und Ferne reizt,
nochmals auf dies Schriftchen hingewieſen, das bei dem geringen Preiſe
von 1 Mark ſich als ein trefflicher Rathgeber erweiſt.

Rang und Quartierliſte der Königl. Preußiſchen Armee
und des 13. (Königlich Württembergiſchen) Armeekorps für
1896. Mit den AnciennetätsLiſten der Generalität und der Stabs
Offiziere. Nach dem Stande vom 24. April 1896. Auf Befehl Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs. Redaktion: die Königliche Ge
heime Kriegs-Kanzlei. Preis broſch. Mk. 7,50, geb. Mk. 9,

Soeben iſt bei Schmidt Günther in Leipzig einwichtiges Leben Werk erſchienen, nämlich „Die Kaiſerin
von Joſeph Turquan, übertragen und bearbeitet von

Marſchall von Bieberſtein. Mit 9 rn er Die Kaiſerin
Joſephine bildet die Fortſetzung des vor Kurzem erſchienenen Werkes
„Die Generalin Bonaparte“. Das Werk iſt aufs Spannendſte ge
ſchrieben, namentlich iſt der Briefwechſel Napoleons mit der geſchiedenen
Kaiſerin hochintereſſant, man ſieht daraus, wie innig der Kaiſer an ſeiner
erſten Frau auch nach der Scheidung noch gehangen. Ueberaus packend
ſind die Beſuche Friedrich Wilhelm III. mit ſeinem Sohn, dem ſpätern
großen deutſchen Kaiſer, und Alexander von Rußland in Malmaiſon
bei der entthronten Kaiſerin geſchildert. Wir glauben, daß dem Buche
ein ähnlicher Erfolg zu Theil werden wird wie den früher erſchienenen
Werken von Maſſon „Napoleon I. und die Frauen“ (5. Auflage) und
„Napoleon I. zu Hauſe“ (3. Auflage). Das Werk iſt vorzüglich aus
ſegte Bogen ſtark und koſtet broſchirt 4 Mk. 60 Pf., gebunden

Wie ſchwer dem Menſchen heutzut das Durchgehen gemacht
iſt, ſchildert Theodor Duimchen in einem „Der Arm der Gerechtigkeit“
betitelten Artikel im neueſten (achtzehnten) Heft der illuſtrirten Halb
monatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche
Verlagsgeſellſchaft, Preis des Heftes 75 Pf.) Aber auch die Kehrſeite
dieſer bis zur Virtuoſität ausgebildeten Findigkeit unſerer Polizei läßt
der intereſſante Aufſatz nicht unerwähnt, indem er an einer Reihe
neuerer Fälle nachweiſt, wie ſie, die in der Verfolgung flüchtiger und
bekannter Verbrecher ſo Großes leiſtet, in den wichtigeren Fällen, wo
es ſich um die Enthüllung unaufgeklärter Verbrechen handelt, nur zu
oft verſagt. Nicht minder akkuell als dieſe Studie aus dem
kriminaliſtiſchen Gebiet iſt ein, mit trefflichen Holzſchnitten geſchmückter
Aufſatz von Auguſt Niemann „Zur Kulturgeſchichte des Zwei-
kampfs.“ Indem der Autor die Formen und Motive des Dueüs in
der Vergangenheit wie in der Neuzeit bei den verſchiedenſten Völkern
einer eingehenden Erörterung unterwirft, kommt er zu dem Schluß, daß
dieſe barbariſche Cinrichtung unſern heutigen Kulturzuſtänden nicht mehrentſpricht. Die reizende KRathemadelgeſchichte „Kußwirkungen“ von

Helene Böhlau ſchließt in dieſem Heft, während der Ganghofer'ſche
Roman „Die Bacchantin“ mit jeder Fortſetzung an ſpannendem Inter
eſſe gewinnt. Zu einer illuſtrirten Chronik der verſchiedenſten geſell
ſchaftlichen, ſportlichen und ſelbſt politiſchen Ereigniſſe entwickelt ſich
immer mehr der Sammler dieſer Zeitſchrift, deren geſchmackvolle Aus
jrattung wir ſchon des öfteren rühmlich hervorgehoben haben,

Veranmwortl Redalteur: i. V. Alfred Lede ling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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